
helfen sollen, daß sie Interesse fü r das Feuer­
wehrwesen gewinnen und, in  welche Lebens­
stellung sie auch gelangen, der W ehr treu bleiben 
und beitragen, dieser eine geachtete S te llung  in 
der Gesellschaft zu sichern. D ie Rede schloß m it 
einem Hoch aus S . M .  den Kaiser, dessen erfolg­
reiche P o litik , auf die Verw irklichung der W eih - 
nachtsbolschaft „F ried e  auf E rd e n !"  gerichtet, 
ermöglicht hat, dies Fest in  Frieden zu feiern. 
Nach dem Gesang der Kaiserhymne folgten drei 
schöne lebende B ild e r, die eine Weihnachtsbescherung 
in  der F am ilie , auf der Feuerwache und das 
Erscheinen des Knecht Ruprecht, von Engeln be­
gleitet, darstellten. E in  Weihnachtsgedicht hierzu 
wurde von einem Knaben sehr hübsch gesprochen. 
Hieraus erschien Knecht Ruprecht-Bach noch einm al, 
um  zunächst die A lten  zu beschenken, was m it 
lustigen Bersen geschah. H err S tad tb au ra t K lee­
feld erhielt eine T a fe l m it dem Wunschzettel der 
W e h r: „D en  Wunschzettel reicht der W eihnachts­
mann ein und hofft, es w ird  nicht vergeblich sein. 
E in  Spritzenhaus nebst Le ite r tu t Mocker not so 
sehr, wie uns das tägliche B ro t, auch die U n iform  
ist nicht mehr fein, die muß recht bald erneuert 
sein. Unser Feuerherr kann vie l dabei machen, 
daß w ir bekommen a ll diese Sachen. Z n  Dank 
verpflichtet wären w ir  dann, drum , bitte, H e rr 
B aura t, sehn S ie  die T a fe l sich an ." Der V ra n d - 
inspektsr erhielt ein Luftschiff als S ym b o l des 
jetzigen schnellen Anrückens der W ehr, die 
übrigen M itg lied e r kleine, auf ihre Schwächen 
zielende Geschenke —  zwei, die sich 'm a l nicht 
uachhause gefunden, einen Wegweiser und die 
Hausnummer. Auch die Damen wurden humoristisch 
bedacht. Nach Beendigung der B ierzeitung fand 
die Bescherung fü r die K inder der M itg lie d e r der 
W ehr statt, gegen 60 Knaben und Mädchen 
unter 12 Jahren , aus jeder F am ilie  nicht über 
drei, wofür ein B e itrag  von 50 P f. erhoben und 
von Geschäftsinhabern manches beigesteuert w ar. 
D ie Knaben erhielten Säbel, T rom m el, Feuer- 
wehrhvrner u. a., die Mädchen Puppen, Puppen- 
küchen, Rechenmaschinen u. a. nebst einer bunten 
Schüssel. A n  die Bescherung, die wieder eine 
rechte Weihnachtsstimmung erzeugte, schloß sich um 
10Vt Uhr der Tanz.

(?) Aus dem Landkreise Thorn, 31. Dezember. 
(Treibjagd.) Bei der gestrigen 2. Treibjagd in L u l k a u  
wurden 24 Hasen und 4 Rehe erlegt.

Lokalplauderei.
E in  so frühlingsm äßiges Weihnachtsfest haben 

w ir  in  ganz Europa lange nicht gehabt, ldie W eih- 
nachtstemperatur w a r vielfach die mildeste seit 
mehr denn 50 Jahren. I n  den Straßen der ser­
bischen Hauptstadt, die sonst zu Weihnachten in  
Schnee und E is  liegen, griffen die K inder nach 
Schmetterlingen, die ein anhaltender Sonnenschein 
hervorgelockt hatte. Kein schönes W etter herrschte 
dagegen im  Atlantischen Ozean, welcher der Schau­
platz heftiger S türm e war. D ie großen Übersee­
dampfer hatten schwere Fahrt, und nur die wenig­
sten der Weihnachtsbesucher von „drüben" trafen 
zu rechter Z e it in  den europäischen Häfen ein. — 

„ E ine ^besondere Weihnachtsüberraschung wurde 
unserer Nachbarstaat Vromberg zute il durch die 
Kunde, daß rhr Oberbürgermeister Knobloch zum 
Drrektor des Hansabundes gewählt ist. Ober­
bürgermeister Vosberg-Potsdam hatte die W ahl 
abgelehnt; Oberbürgermeister Knobloch nahm sie 
an. Es t r i t t  also ein zur konservativen Richtung 
gehöriger M ann an die Spitze des Hansabundes. 
Gerade in  diesen Wochen hat man in  libera len 
B lä tte rn  so oft die Phrase hören können, daß die 
„konservative Vorherrschaft" bekämpft werden 
müsse, w e il die Konservativen nicht nur rückständige, 
sondern auch unfähige Elemente wären. D ie beste 
Illu s tra tio n  erfährt diese Phrase dadurch, daß man 
wiederum, w ie schon rn so vielen anderen Fällen, 
von libera ler Seite selbst einen konservativen M ann 
auf einen ungewöhnlich schwierigen Arbeitsposten 
berufen hat. —  Das m ilde W etter hat auch in  der 
Woche zwischen Weihnachten und Neujahr noch 
angehalten. Über B e r lin  entlud sich am M ittwoch 
ein Dezembergewitter, und auch aus West- 
deutschland werden abnorme Wettererscheinungen 
gemeldet. Gewöhnlich pflegt um Neujahr herum 
die W interkälte scharf einzusetzen; denn in  der 
Regel ist es in  der Neujahrsnacht empfindlich kalt. 
Hoffentlich ist auch diesmal der Jahreswechsel von 
einem Umschlag der W itte rung  begleitet, dam it w ir  
nicht zu furchten brauchen, daß auf die „grünen" 
Weihnachten „weiße" Ostern folgen.

Auch im Jahre 1909 ist die Stadt Thorn in ihrev 
kommunalen Entwicklung nicht stehen geblieben, sondern 
wiederum ein gut Stück vorwärts geschritten. Die 
Weiterentwicklung wird bezeichnet durch die Eröffnung 
des Thorner Holzhafens und des neuen Bahnhofs 
Thorn-Mocker sowie durch die Vollendung der Klein­
bahn Thorn-Scharnau und die Einweihung der A n­
staltsgebäude für das katholischen Lehrerseminar, die 
wichtigsten Errungenschaften des nun zu Ende gehen­
den Jahres. Die Kleinbahn Thorn-Scharnau ist 
zwar schon landespolizeilich abgenommen, doch ergaben 
sich bei der Abnahme verschiedene kleinere Bemänge­
lungen, wodurch sich die Betriebseröffnung noch etwas 
verzögert. Beim Thorner Holzhasen haben auch schon 
die ersten Terrainerwerbungen von Holzindustriellen 
stattgefunden, sodaß sich für die Industriealisierung des 
Holzhafengebiets günstige Aussichten eröffnen. Ein 
Wachstum der Stadt bedeutet ferner die Neuerwerbung 
zweier Stadtgüter: des Gutes Schönmalde und des 
Gutes Winkenau. Schönmalde wurde angekauft, weil 
es sich als Zentrale für die städtische Abfuhr eignet und 
weil man hier das städtische Sammelbrunnenterrain 
gegen etwaige industrielle Niederlassungen sichern mußte, 
und der Ankauf von Winkenau erfolgte, weil es für die 
Stadt von Wert sein kann, dieses Gelände in der Nähe 
des Holzhasens in der Hand zu haben. I n  den öffent­
lichen Einrichtungen der Stadt sind auch mehrere 
wichtige Veränderungen eingetreten: der Nachtwacht- 
dienst ist auf fünf neueingestellte Polizeisergeanten über­
tragen unter Abschaffung der städtischen Nachtwächter, 
die Straßenremigung ist in städtische Negie genommen 
und für den Feuerwehrdienst ist eine ständige Tages­
und Nachtwache eingerichtet, womit sich auch bei uns 
der Übergang zur ständigen Verussfeuerwehr vollzieht. 
W ir haben jetzt einen eingeübten Stamm von 9 Mann, 
von dem 6 Mann immer auf Mache sind. Welcher 
Fortschritt das gegen früher ist, konnte man bei dem 
kleinen Kellerbrande in der Culmerstraße vor acht Tagen 
sehen. Fünf Minuten nach der Alarmierung war die 
Wachmannschaft an der Brandstelle und drei Minuten 
später gab sie Wasser. Von einschneidender Wirkung 
'u r die finanziellen Verhältnisse unserer Stadt ist die

im Jahre 1909 vorgenommene Neuregelung der Lehrer­
gehälter für die Volksschulen und für die gehobenen 
Schulen, der zu Anfang des neuen Jahres die Gehalts­
ausbesserung für die Kommunalbeamten folgen wird. 
Die Mehrbelastung des Kämmereietats hieraus fällt 
noch schwerer aus als man befürchtet, da die Staats­
regierung der Stadt Thorn zur Lehre rb ildung  unr­
einen Staatszuschuß von 10 000 Mark bewilligt hat. 
Ob es möglich sein wird, auch diese bedeutenden M ehr­
aufwendungen zu decken, ohne zu einer Erhöhung der 
kommunalen Steuersätze zu greisen — wie man dies 
in anderen Städten unseres Ostens tun muß — , das 
ist die Frage, welche unserer Steuerzahler beschäftigt. 
Sicherer würde sich eine Steuer-erhöhung vermeiden lassen, 
wenn w ir keinen Steuerausfall aus dem Hauptbahnhos 
Thorn erleiden. I n  erster Instanz ist der Prozeß nun 
im Frühjahr vom Bezirksausschuß Marienwerder zu 
ungunsteu der Stadt entschieden worden. M an hofft 
aber, daß das Obervermaltungsgericht zu einer- anderen 
Entscheidung kommen wird. Die Frage der Einge­
meindung von Podgorz ist des Bahnhofsprozesses wegen 
zwar im Jahre 1909 nicht weitergekommen, aber schei­
tern wird das Projekt der Eingemeindung der Vororte 
auf dem linksseitigen Weichselufer durch den Prozeß 
nicht, gleichviel, wie er ausgeht. Ein wichtiges Unterneh­
men bereitet sich auch für den Landkreis Thorn vo r: die 
Versorgung der landwirtschaftlichen Groß- und Kleinbe­
triebe des Culmer Landes m it elektrischer Kraft aus 
der projektierten elektrischen Überlandzentrale bei Blum - 
wiese a. d. Drohe. Zunächst ist eine Genossenschaft 
m. b. H. als Studiengesellschaft gegründet worden. Von 
großer wirtschaftlicher Bedeutung für den ganzen Osten 
ist das Projekt eines Verbindungskanals zwischen der 
Weichsel und den masurischen Seen, zu dessen Be­
treibung im Jahre 1909 ein Ostkanal-Verein aus den 
Vertretern der beteiligten Städte und Kreise und sonsti­
gen Interessenten gegründet worden ist. An der Spitze 
steht der Präsident der Thorner Handelskammer, von 
welcher die In itia tive  in dieser Sache ausgegangen. 
M an glaubt dem Kanalprojekt ein günstiges Prognosti­
kon stellen zu können; allerdings ist es eine Arbeit, der 
der die Früchte nicht so schnell reifen, denn es werden 
Jahre ins Land gehen, ehe das Projekt seiner Verwirk­
lichung entgegengeht. I n  seinen WitterungsverlMmssen 
zeigte das Jahr 1909 manche abnorme Erscheinung. 
Auf einen kalten und schneereichen W inter folgte em 
kaltes Frühjahr mit Negenmangel. I n  der Erntezeit 
wurde das Wetter dann so regnerisch, daß sich die E in­
bringung der Getreideernte verzögerte, und erst mi 
Spätsommer wurde das Wetter wieder besser. Der 
W inter setzte in der zweiten November-Hälfte mit einer 
kurzen Külteperiode ein, dann war das vor­
wiegend mild und feucht, sodaß w ir „grüne Weih­
nachten hatten. I n  der zweiten Hälfte des Jahres 1909 
spiegelte sich auch im öffentlichen Leben unserer Stadt 
die Erregung wieder, welche die politischen Kämpfe um 
die Reichsfinanzreform im Lande hervorgerufen, da 
Thorn von der Agitation des aus diesem Anlaß ge­
gründeten Hansabundes wie auch des neuen Banern- 
bnndes nicht unberührt blieb. Im  Interesse unseres 
politischen und öffentlichen Lebens überhaupt kann man 
nur wünschen, daß die leidenschaftliche politische Agita­
tion wieder auf ein normales Maß zurückgeführt wird, 
damit sich die ruhigen und besonnenen Elemente rn der 
Bevölkerung nicht noch mehr wie ohnehin schon von 
dem politischen Treiben abgestoßen fühlen. Wenn den 
theoretischen Fanatikern, welche in den politischen 
Kämpfen der letzten Monate das große W ort geführt, 
das Feld überlasten würde, so wäre eine Vergiftung 
unseres ganzen öffentlichen Lebens zu befurchbeii. Jeden­
falls wollen w ir nns durch die politischen Wirren der 
Gegenwart in.unserer Stadt nich! die Eintracht m der 
Bürgerschaft und der Siadlverwaliung stören ta ,en. au 
welcher der Erfolg der kommunalen Arbeit beruht. M  t 
den Ergebnissen dieser kommunnlen Zusammenarbeit 
im letzte» Jahre können w ir wieder vollständig zu­
frieden sein. Aber auch weiterhin wird ihr der Erfolg 
nicht fehle», wenn sie im alten Geiste und mit der­
selben Kraft wie bisher weitergeführt wird, und so 
wollen w ir uns am Schlüsse des Jahres 1908 auch 
durch die aus der Mehrbelastung mit laufenden Aus­
gaben erwachsenen Schwierigkeiten der finanziellen Ver­
hältnisse die zuversichtliche Hoffnung auf eine gedeih­
liche Zukunft unserer Kommune nicht nehmen lassen. 
— Das Jahr 1910 wird an wichtigeren Ereignissen 
bringen: Das Kaisermanöver zwischen dem 17. und 1. 
Armeekorps und für Thorn das 1. westpr. Provinzial- 
sangerfest, das 50jähnge Jubiläum des Infant.-Negts. 
Nr. 61, ferner die Vollendung des Drakomssenhausbaues 
und die regelmäßigen Stadtverordneten-Ergänzungs- 
wahlen. Vielleicht bringt es uns auch die Verwirklichung 
so manchen im Jahre 1909 noch unerfüllt gebliebenen 
kommunalen Wunsches, wie Einrichtung einer Freibade- 
anstalt in der Weichsel, Durchbruch Neustadt-Mocker und 
Pflasterung der Geretstraße in Mocker rc.!

Eingesandt.
(F»° diesen Teil m.r die pr-ßg°s-tzlich-

Z u r  Ka r t o f f e l f ü t t e r u n g  an P f„d e
Die Abhandlung dieses Themas i „  der „Presse" hat 

mich und wohl recht viele Lerufsgenossen im hohen 
Grade interessiert, sie ist auch im allgemeinen Interesse 
beherzigenswert. Velfajser dieses hat auch oft Gelegen­
heit. die Angaben des Herrn Ritlmeister W . zu be­
obachten, und kann es als Wahrheit bestätigen Wie 
jedoch in allen Dingen, o smd auch hierbei die Ansichten 
verschieden. Auch meine Wenigkeit kann sich nicht i» 
allen Einzelheiien anschließen. Zuerst w ird im zweiten 
Teil der humoristischen Einleitung gegeißelt dost die 
Landwirte fast alles Getreide verkaufen, dadurch den 
Preis drucken, und Auslandsfutter kaufen. Dies ist 
wohl nicht ernstlich gemeint, denn wenn w ir unser gutes 
Getreide zumteil verfüttern wollten würden w ir 
die geringst- Verwertung, höchstens zu 75 Prozent er- 
zielen, infolge der Zusammensetzung. Auch die aus­
schließliche Kartoffelsutterung stellt meistens eine Ver- 
schwendung der wertvollen Stärkemehle dar. Bekannt­
lich haben Kartoffeln 17 bis 22 Prozent Stärkemehl 
(Kohlehydrate) und nur bis 2 Prozent Eiweiß und 
etwa V2 Prozent Feit. Da zur Verwertung im T ier­
körper aber em Verhältnis von 1 Teil Eiweiß zu 5—6 
Teilen Kohlehydraten bedingt ist, so würde hierbei die 
Hälfte Stärkemehl ohne Nutzen bleiben. Diese fehlenden 
Eiweißstoffe lassen sich jedoch durch Beigabe eiweiß­
reicher Futtermittel, als gutes Herr, Klee, Gemenge von 
Wicken, Ecbsen, Bohnen usw. ersetzen. I n  Ermangelung 
dessen wird man aber zu anderem Kraftfutter, besonders 
Ölkuchen von Lein, Hanf, Sonnenblumen und Raps 
greifen müssen. Niemals aber können diese fehlenden 
Eiwsißstoffe bei Strohhäcksel durch eine vermehrte Ration 
an Kartoffeln ersetzt werden. Daß die Pferde sich bei 
gedämpften Kartoffeln und Noggenstroh oder Roggen­
häcksel gut halten, mag davon kommen, daß dieselben 
das gedämpfte und warme Futter sehr rasch verdauen 
und infolgedessen nahezu wohl das doppelte an Futter- 
masse zu sich nehmen, wodurch auch die nötigen Eimeiß- 
nnd Fettstoffe in den Körper gelangen, jedoch mit der 
Hälfte Verlust an Stärkemehl. Daß die Pferde bei 
dieser Fütterung selten Kolik oder Verdauungsstörung 
bekommen, ist einleuchtend, umso häufiger aber tritt 
Verdauungsstörung ein, wenn solche Tiere wieder 
rohe, schwerer verdauliche Futtermittel, besonders stark

Gase bildende Hülsenfruchte, erhalten, weil die Verdau, 
ungsorgane dann sehr erschlafft sind. Rohe Kartoffeln 
darf man aber überhaupt nur ausnahmsweise und dann 
auch nur in kleinen Gaben, an Pferde verfüttern. I n ­
folge der neuen Spiritussteuer wird der Brennerei­
betrieb teilweise eingeschränkt werden müssen, sodaß der 
Kartoffelbau, welcher auf den leichteren Böden die Exi­
stenzfrage bildet, in Gefahr käme, wenn nicht eine 
anderweite Verwertung der Kartoffel Platz greifen 
würde. Die Industrie ist uns jedoch im rechten Augen­
blick zu Hilfe gekommen, durch die Trocknungsanlagen, 
sodaß w ir jetzt das ganze Jahr hindurch Kartoffeln 
füttern können. Hoffentlich werden sich diese Trocken- 
kartoffeln späterhin billiger stellen durch neue, näher- 
liegende Anlagen. Vielleicht tragen auch diese Zeilen 
dazu bei, durch Selbsthilfe die Wirkungen der neuen 
Steuerreform abzuschwächen, welche die landwirtschaft 
lichen Großbetriebe, außer dem Verbrauch an Streich 
hölzern, Kaffee, Tee und Tabak (welche von den 
Arbeiterfamilien durch höhere Löhnung schließlich auch 
auf den Arbeitgeber zurückfallen), durch die Spiritus- 
steuer direkt und indirekt besonders trifft. Im  übrigen: 
Seid einig, deutsche Landwirte 1

Die deutsche Landwirtschaft zu schützen,
Das heißt dem Vaterlande nützen.

E. u. H. H., Besitzer, Deutschental der Malten.

MannigsaliigeS.
(E i n e F  a m i l i e n t r a g 0 d i e,) die

den aus der Provinz Schlesien stammenden 
Amtsrichter Dr. v. Claeden in Jüterbog, 
einen M ann in den dreißiger Jahren, be­
troffen, meldet die „Franks. Oderzeitnng": 
Die Gattin des Amtsrichters war am Weih- 
nachtsheiligenabend nach ersolgter Entbindung 
in das Charlottenburger Krankenhaus über­
führt worden, dem Gatten aber hatte man, 
ihres leidenden Zustandes wegen, den Zu­
tritt zu ihrem Krankenlager vermehrt. Er­
brach darüber in Tobsucht aus und versuchte, 
sein Kind zu erwürgen, wurde aber daran 
von einem Oberleutnant verhindert, dem er 
ein Geschirr an den Kopf warf. Er wurde 
festgenommen und in Begleitung von zwei 
Personen in eine Privatheilanstalt in Schone- 
berg gebracht.
^  ( K ö n i g  A l b e r t o  H o f h a l t u n g . )  
König A lbett hat alle Diener und Hofbeamle 
König Leopolds entlassen. Er wird niemand 
in seinen Dienst übernehmen und dieser Tage 
provisorisch bis nach Fertigstellung des Stadt­
schlosses in Brüssel nach Schloß Laeken über­
siedeln. Der König, dessen Zivilliste 3 300 000 
Frank beträgt, hat es übrigens abgelehnt, 
sich vom Staate die vom König Leopold 
geleerten Schlösser neu möblieren zu lassen, 
er w ird dies auf eigene Kosten tun.
^  . ( D r e i f a c h e r M o r d  w e g e  n e i n  e s 
K i n d e r s t r e i c h e s . )  I n  Civita Dibagno 
bei Aquila erschlug der Gutsbesitzer Deangelis 
seine Nachbarn, das Ehepaar Berardino und 
den Ökonomen Filauro, m it denen er in 
S tre it geraten war, weil Filauros kleine 
Tochter Schmutz vor sein Haus geworfen hatte.

( E i n  f ü r c h t e r l i c h e s  
d r a m a )  spielte sich im Orte Tebecewatz in 
Serbien ab. Der Landmann Swetozar 
Radojemitsch, der mit seiner Familie wegen 
seiner zweiten Frau in S tre it gerate war, 
kaufte einen Revolver und erschoß seinen 
eigenen Sohn, dessen Frau, se"' Enkelkind 
von neun Jahren, den Schwiegervater seines 
Sohnes und dann sich selbst.

( S c b w e r e  B o o t s k a t a s t r o p h e . )  
Aus A g r a m  kommt die Nachricht, daß m 
einer Ortschaft in der Nähe von K a r l o w l t z  
am Weihnachtstage 35 M g e  Leute zur 
Weihnachtsmette gehen walten, wobei st 
über einen Fluß setze" D  k Kahn
geriet ins Schwanken, lief voll Wasser und 
sank 2 3 B e r s o n e n  f a n d e n  d e n  T o d  
in den Wellen, die übrigen wurden gerettet.

l 1 t t L, rr L l l  P  1. o s r r . )  ^ e r  a m e n - 
konische Finanzagent Pierpont Morgan hat 
dieser Tage einen schönen Schnitt gemacht. E r 
hat seinen Besitz an Aktien der Chikagoer 
Straßenbahiigesellschaft, die er vor fünf 
Jahren für 28 M illionen Dollars erwarb, 
für 54,6 M illionen Dollars losgeschlagen. 
Also rund 25 M illionen M ark Profit.______

Humoristisches.
< De r  G e s c h ä f t s m a n n . )  „D u  hast einen 

Zwistmgsbruder. M o ritz?" -  „Ja , ich bin gleich mit 
der Konkurrenz auf die W elt gekommen!"

(C i n g u t e s K i n d.) „Glaubst du noch ans 
Lhristkind, Lieschen ?" — „G ott. ich w ill meinen Eltern 
den Spaß nicht verderben."

( L i t e r a t u  r.) „Sagen Sie, warum schreiben Sie 
immer so unanständige Stücke?" — Dichter: ..Na 
man w ill doch anständig leben!"

Gedankensplitter.
M an mochte freilich am liebsten nur seinen eigenen 

Weg gehen, aber man sollte sich daran gewöhnen, auch 
mit den anderen zu gehen, die schleppend, humpelnd 
und hinkend und barfüßig auf dem ihrigen daherkom­
men. Sie haben es alle nötig, daß man ein Stückchen 
mit ihnen geht.

Wisse nur das Glück zu fassen,
Wenn es lächelnd sich dir beut; *
I n  der Brust und auf den Gassen 
Such' es morgen, such' es heut.

G e r b e t .

D en ketten Kchutz
gegen Entkrä ftigung bildet ein guter A ppetit. S te llt  
sich aber Appetitm ange l ein, was o ft gerade dann 
der F a ll ist, wenn der K örper ganz besonders einer 
zweckmäßigen E rnährung  bedarf, so eignet sich 
S cotts  Em ulsion in  hervorragender Weise zur A n ­
regung der Eßlust.

München, Rosenheimerstr. 129, 12. A pril 1908. 
„Unser Tvchterchen Maria war im Alter von 8 '/, Jahren 

verhältnismäßig sehr groß, aber immer mager. Die Eßlnst 
lag vollständig darnieder, und der Zustand des Kindes ver­
langte dringend nach einem Kräftigungsmittel. Der ge­
wöhnliche Lebertran hat vollständig versagt, da die Kleine 
trotz Zwang ihn nicht zu nehmen vermochte. Bekannte 
einpfählen nns, doch einmal die wohlschmeckende leicht zu 
nehmende Scotts Lebertran-Emnlsion zn versuchen, was 
w ir dann auch taten. Scotts Emulsion hat unsere Tochter 
andauernd ohne Widerstreben, ja so gern genommen, das; 
sie, wenn w ir fort waren, allein an den Schrank ging, wo 
die Flasche stand. Der fortgesetzte Gebrauch des Präpa­
rates ist ihr ausgezeichnet bekommen, der gesunkene Appetit 
kehrte bald wieder, und heute hat das Kind ein anderes 

Aussehen und die in eiste Zeit rosige 
Backen. Es ist gerade das Gegenteil 
von früher, lebhaft und frisch, worüber 
w ir ganz glücklich und froh sind."

(gez.) Michael und Fanny Kugler. 
A ls  K rä ftig ung sm itte l hat sich 

S cotts  Em ulsion auch in  diesem 
Fa lle  w ieder bewährt. D ie V o r ­
züge von S co tts  Em uls ion : Leicht- 

^  ^  Verdaulichkeit, appetitanregende
Nur echt mit diese" Wirkung-, werden n u r durch die im  

Scottschen V erfahren so vorziiglich 
r-i«K» d-z Scott, verarbeiteten allerfemsten Roh-
1ch°»Bttl->hr°-rs, Materialien erreicht.
Scotts Emulsion wird von uns ausschließlich im großen verkauft 

und zwar nie lose nach Gewicht oder M aß, sondern nur in  versiegelten 
Originalflaschen in Karton m it unserer Schutzmarke (Fischer m it dem 
Dorsch). Scott u. Bowne, G . m. b. H ., Frankfurt a. M .

Bestandteile: Feinster Msdizinal-Lebertran 150,0, prim a Glyzerin 50,0, 
nnterphosphorigsaurer Kalk 4,8, unterphosphorigsanres Natron 2,0, pnlv. 
Tragan t 3,0, feinster arab. Gum m i pulv. 2,0, destill. Wasser 129,0, Alkohol. 
11,0. Hierzu aromatische Emulsion m it Z im t-, M andel- und G aultheria - 
öl je 2  Tropfen.

Verkauf 2U Original preisen von 5 Llark bis 20 Uark 
per r/i OriZinal-k'lasebe.

1 ^ .

Ä W -

M  2. M ,
nachmittags 3 Uhr, bei

Versammlung
(in Uniform).

BrückerrsSraße 32, (F ttra le  P arkst« ). 
Eintritt jederzeit.

Gemeinschaftlicher und Einzelunterricht in 
K l a v i e r ,  V i o l i n e ,  C e l l o ,  F l ö t e ,  
H a r m o n i u m ,  S o l o g e s a n g  u n d  

Theo r i e .
Wiederbeginn des Unterrichts 

Montag den 3. Januar.
Honorar für Kinder 5 — 7 Mk., für E r­
wachsene 8— 12 M k. monatlich. Musik- und 
Harmonielehre 10 M k. pro Semester. 
(Für Anstaltsschüler unentgeltlich.) An­
meldungen im Bureau, Brückenstr. 3 2 ,2 ,

Zchützenhaus Mocker.
Z u  dem am Neujahr den 1. sowie 

Sonntag den 2. Januar stattfindenden

Tanzvergnügen
ladet ergebenst ein S e i?  H V Z i t .

Der Tanzsaal ist noch zur Kaisers- 
Geburtstaasfeier zu vergeben.

Roggen. Hafer und 
Stroh

wird weiter gekauft.
Proviantamt Thorn.

Zwei Parzellen Land
im ganzen zu verpachten

F r a u  S u -lL L ', Leibitscherstr. 46.

N D tt -M L il lM A -c im m .
Montag den 5. Januar,

abends 8 U hr:

O k o i ' p i ' o k v
KMckmkM Mrr-MU

empfiehlt eine

M ß z l .  Tasse Kaffee
m it

eiaenenisrisSi. Gebäck.
Ich suche für meinen Sohn zweijähr. 

landwirtschaftliche

Lehrstelle.
Meldungen unter A  L K .  an die 

Geschäftsstelle der „Presse".

Besserer katholischer Handwerker, der 
im zweiten Jah r seiner M ilitä rze it ge­
nügt, wünscht zwecks Etablierung nach 
der Dienstzeit m it vermögender D am e  
im Briefwechsel zu treten. Damen, denen 
es gn einem gemütlichen Heim liegt, wollen 
näheres unter «  LS. 1 0 0 0 ,  postlagernd 
Thorn 1 einsenden. _________________

vermittelt 
streng 

reell unter 
Diskretion.

T h o r n ,  BLckerstr. 45.

H e ir a t

D er Herr, der am 30. abends 
aus T w o ll  einen Stockschirrn 

aus Versehen mitgenommen hat, wird ge­
beten, denselben im Kolonialwaren - Ge­
schäft MeMensiecche 61 abzugeben.

Sonnabend den 1. Januar 1910,
nachmittags 3 U hr:

- Opern - Aufführung! —

>i
Phantastische Oper 

in fünf B ilder von I .  Offeubach.

Abends 7'/e Uhr:

Der Me MutliiW.
Lustspiel

in vier Akten von Moser - T ro th a .

Sonntag den 2. Januar 1910,
nachmittags 3 U h r:

Operette in 3 Akten von Georg Jarno.

Abends Uhr:
N o v i t ä t !  Zum  ersten male!

Her i»»ckle Punkt.
Lustspiel in drei Akten von G .  Kadel- 

brrrg und R. Presber.

Dienstag den 4. Januar 1910,
abends 3 U hr:

M e  p u p p e .
Operette in 3 Akten von E. Audran.

N .
Der anonyme Kartenschreiber vom 

1 9 .1 2 .1 9 0 9  wird hiermit ersucht, sich be- 
Hufs einer Aussprache namhaft zu machen.



Mntlilhe Sitzung Her 
Stailtvttvriinkten

3.
4.

am v
Mittwoch den 5. Iamrar

nachmittags 3^2 Uhr. 
T a g e s o r d n u n g ,  

betreffend:
I .  Bericht über den Personalbestand und 

die Geschäfte der Stadtverordneten- 
Versammlung im  abgelaufenen Jahre 
1909,

2a. Konstituierung der Versammlung, 
insbesondere W ahl des Vorstandes; 

bisher waren:
Vorsitzender: Professor B o e t h k e ,  
S tellvertreter: Geheimer Iustizrat 

T r o m m e r ,
2d. W ahl der Ausschüsse, d. i. des 

Derwaltungs- und des Finanz-Aus­
schusses ;

bisher gehörten an: 
dem

v Derwaltungs- Finanz-
Ausschuß :

1. W o l f s ,  1. R i L L w e g e r ,
(ausgeschieden)

2. L a m b e c k ,  2. R a d k e ,
3. Z ä h r e r ,  3. R i e f f l i n ,
4. U eb r i c k ,  4. Asch,
3. H o u t e r m a n s  5. A c k e r m a n n ,
6. M e y e r ,  6. W e n d e l ,
7. W e e s e ,  7. I a k o b ,
8. K r a u s e ,  8. M a l l o n ,

2e. W ahl der Kommission für die Ver­
säumnisstrafen ;

bisher gehörten derselben an:
1. W e g n e r ,
2. Kotze,
3. M a l l o n ,

neue Regelung der Beamtengehälter, 
Haushaltsplan für das Bürgerhos­
pita l für 1. 2 lpril 1910/11, 
Haushaltsplan für das St.-Georgen- 
Hospital für 1. A p ril 1910/13, 
Haushaltsplan der Testament- und 
Almosenhaltung für 1. A p ril 1910/13, 
Anschluß der Lehrer und Lehrerinnen 
an den hiesigen städtischen mittleren 
Schulen an die Alterszulagen- und 
RuhegehaltskaffenderVolksschullehrer, 
W ahl eines katholischen Mittelschul- 
lehrers für die Knaben-Mittelschule, 
Nachbewilligung von M itte ln  bei 
T ite l X I I ,  Ans. 1 - 5  — Vergütun- 
gen für Roggen an die Kirchenkassen 
bezw. Kirchenbeamten — des Haus­
haltsplanes der Kämmereikasse für 
1. A p ril 1909/10,
W ahl eines Armenvorstehers und 
eines Armendeputierten für den X V I .  

- Bezirk,
I I .  W ahl eines Armenvorstehers und 

eines Armendeputierten für den X X . 
Bezirk,

12. W ahl eines Armendeputierten für den
IX .  Bezirk,

13. W ahl eines Armendeputierten für den
X . Bezirk,

14. W ahl eines Armendeputierten für den 
X I I .  Bezirk,

15. W ahl eines Waisenratsmitgliedes für 
den V . Bezirk Thorn-Mocker,

16. Neuwahl eines bürgerlichen stellver­
tretenden Mitgliedes der verstärkten 
Ersatz-Kommission für den Stadtkreis 
Thorn auf 3 Jahre,

17. Erwerb der Tauschflächen jenseits 
der Kleinbahn Thorn-Scharnau von 
den Besitzern Pae t sch ,  M ü l l e r  
und T h o b e r  und Vertrag mit dem 
M ilitärfiskus wegen Austauschs von 
Gelände zu dem Bahnbau Thorn- 
Scharnau.

' Thorn den 30. Dezember 1909.
Der Vorsitzende 

der Stadtverordneten-Versammlung.

8.

10.

Bekanntmachung.
I n  der Ze it vom 3. Januar bis 30. 

A p ril 1910 findet die Revision der I n ­
validenkarten in der Innenstadt Thorn 
und Iakobs-Vorstadt, hier, statt.

Indem  w ir dieses hiermit bekannt ge­
ben, weisen w ir die Arbeitgeber daraus 
hin, daß sie bei Vermeidung einer Ord­
nungsstrafe bis zu 150 M ark verpflichtet 
sind, die Quittungskarten sämtlicher von 
ihnen beschäftigten Personen vorzulegen, 
sowie über die an dieselben gezahlten 
Löhne und die Dauer der Beschäftigung 
Auskunft zu erteilen.

Arbeitgeber, welche dieses zu tun ver­
hindert sind, haben einen m it den A r- 
beitsverhältnissen vertrauten Vertreter 
damit zu beauftragen. Karten, die zur 
Einsicht nicht bereit liegen, sind bei Ver­
meidung von Ordnungsstrafen gemäß § 
5 der Kontrollvorschriften dem Kontroll­
beamten in seiner Wohnung vorzulegen.

Der Magistrat.
Abteilung fü r Inva liden - Versicherung.

werden gewissenhaft a u s g e f ü h r t  von

H .  D L L t r i r a i r i r ,
ärztlich geprüfter Masseur 

Heiligegeiststr. 19. — Heiligegeiststr. 19,

! i w m .  W i i W s M
mit Linlitzi-Klirten.

Anmeldungen nehme bereits entgegen; 
ebendaselbst: Schreibmaschine- und
Stenographie-Unterricht erteilt

Wwe. K. UivvM'inLnn, geb. kknesti, 
Coppernikusstr. 11, pt.

Z u r Ausdehnung meines rentablen 
Geschäfts suche einen

Kapitalisten.
Angebote unter I t .  X .  an die Ge- 

* ^ " "s te lle  der „Presse" erbeten.

Alleinstehende Frau,
die in der Naturkrankenpflege gut be­
wandert ist und hauptsächlich das 
Massieren ordentlich gelernt hat, wünscht 
Beschäftigung. Lrrols Lvk iU m g. Zu  erfr. 

B rom bergers tr. 26, Vorderh., pt.

Billige

Holzpantoffel
stets zu haben.

Für Männer Dtzd. 6,50 Mk.
„  Frauen „  5,50 „
„  Kinder „  8 u. 81'., Zo ll 4,00 „
.  „  „ 7 U . 7 V 2  „  3,50 „
.  „  „ 6 U . 6 V -  „  3,00 „

WT" N ur Rindleder. ' M i  
^  i K r L e in ln s lL l ,  Panloffelfabrikant, 

Schmelz a. W>- ____

W O  M s lM W lI L n lÜ r
Aush. melde s. b. U. W lss, Bäckerstr.43,2.

krsussisvdv kkauädrlek-Saick, Lvrllll.
Xulsiedt der Köni^lied. Dreussisoken Llaalsre^ierunA.

30.000. 000
299.000. 000

65.000. 000
6,000,000

295.000. 000
61.000. 000
6,000,000

Aktienkapita l und D e s e r v e n o a .  N k.
Oe^väkrte Id^potkeken-Darleken . .
Oe^äki'te Kom nnina l-D arle lien . . .
Oe^väkrte K leindakn-Darleken . . .
U m la u f  d e r  D I-p o tk e k e n -D k a n d d i- ie k e  
U n d a n k  d e r  K o m in u n a l- O d l iA a t io n e n  
D rn la u k  d e r  K l6 in d a k n -O b 1 i§ a t io i i6 i i

Dividende küv 1908 7V2 o/g, kür 1909 voraussiektliell. 8 0/0, 
XZenturen r:ur K n t§6§6nna lin i6 von DarleknZ-XnIrL^en bestellen 
in  allen grösseren und in itiie ren  Städten des Deutseben Deiekes. 
Der Verkauf der Dkauddrieke u. KoiniuunaI-Od1i§ationeu erfo lg t 
dure li die Vlebrsabl der deutseben Danken und Dankkirinen. 
D in1ösun§ der Kupons daselbst 14 1 a§e vo r Kä11i§keit. Dei 
Drneuerun§ von Kuponsbo^en trä § t die^ Dank die la lonsteuer.

Dkauddrieke u. Kommunal-Obligationen sind bei der Deiebsbank 
lombardkäbig, sie können als Diekerungs-Kautionen bei staatlieben 
u. städtiseben Debörden, sovüe als Heirats-Kautionen kür Offiziere 
verwendet werden. Die Kom munal-Obligationen sind mündelsieber.

Drospekte über Darlebnsgevübrungen werden von den Xgen- 
turen, Kxposes über Dkandbrieke und Obligationen von den 
Dankstellen verabkolgt.

krisckriek 'kksmas
lelepkon 201, HAORdl, Sebillei'stp. 1.

N a n n « v a I s i» N I k « l

6

ra r» .  2.7S
erbaiien 8ie 80kon bei m ir S to ff, keoalro  unck samt!. Sokmuok 

ru  einem

düdsoken NsZLknL08iÜM. 
r. 8.:

3 V2 m l45  om b re it la r la ts n  Ä .  o  ̂ . ä 0 ,24 —  0 ,8 4
lOO Metaii-8terne rum Lenaben . . » z . . . . 0,25
l vuirsnck ssiittersterne  ̂ 4 . . .  . 0 ,24
20 m Koick- orier S iibe rlitre  L .  . . . Stüek 0,!5 —  0,30
! llo iiie r aus IViünren  ̂  ̂ .  0,25
! viacksm m it bt. 8te in . . . . . . . . . . .  0,25
! k>aar küdsobe Okrringe 4 . . . . . . . .  . 0,20
! krmkanck aus i^unren ^ ä 0.30
1 vomino-lVlaske ^ . . . 0 ,l2

Summe K1K. 2,75

L n o s s s  N u s n n s k l .

I
o

Pst! Das müssen Sie x  lesen!!
„Mrkosch-Witze" u. Abenteuer! Neue paprizierte Witze, tolle 

Schwänke u. Schnurren. Starker Band nur 1 Mk. 
„Witzbomben"! Gepfefferte u. gesalzene Witze, Stammtisch- 

ulk, zündende Humorblüten usw. nur 1,50 Mk.
„S o le m  Aleikem". N ur für Freunde derben, saftigen 

Humors, prickelnde pikf. jüd. Kraft.-N r., tolle Abenteuer 
usw. (Nichts fü r Kinder), nur 2 Mk.

Allen lustigen Freunden v. Wein, Weib u. Gesang bringen 
obige Sammlungen viel neues u. nie versagende hoch- 

-  - amüsante Unterhaltung. Säm tl. 3 Ausgaben nur 3 Mk.
(diskret verschlossen.) Jeder Besteller erhält meine hochinteressanten Kataloge gratis. 
N ur allein zu beziehen von P". V e r lin -P a u k o w  377.

^ Frauen! vr.8Mer'8Molliltspnlver
ist tausendfach anerkannt und be- 

. . , «  währt bei Störungen und Unregel­
mäßigkeiten. Keine der vielen Nachahmungen hat solche Erfolge auszuweisen wie 
D r . Lebükker's echtes Monatspulver. Unschädlich, s. Garantieschein! Preis 
nur 3 M k . Bei Bestellung das berühmte Frauenbuch von D r .  S ebä kko r: Die 
Störungen der Periode gratis. Diskreter Versand direkt durch Dr. LvbLUer 
L  vo.. Berlin 172. Friedrichstr. 243.

Guter Logis ^Culmerstraße13,1.

Buchhalterin.
mit Stenographie- und Schreibmaschine 
vertraut, die 1 Jahr in der Praxis ge­
wesen ist, sucht zum 1. 1. 1910 oder 
später Stellung. Gefl. Angebote unter 
L l .  V .  an die Geschäftsstelle der „Presse" 
erbeten.

K in d e rg ä r tn e r in  I  K K
18 Jahre, Schneiderei erlernt, schon tätig 
gewesen, sucht Stellung. Briefe unter 
A .. SS. zur Weiterbeförderung an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

L i r r k .  K E I L «
in Küche und Hausarbeit erfahren, sucht 
Stell, von gleich. Bevorz. Offiziershaus. 
Gefl. Angebote unter SS. IL . an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Stellenangebote

Tischler
auf bessere und einfachere fournierte 

Möbel und

Möbel-Polierer
auf dauernde und gut lohnende 

Arbeit stellen noch ein

lülsütr k imtsillüüM,
Frankfurt a .W e r.

Empfehle iiilii suche
jederzeit für Hotels, Restaurant sowie 
für S tadt- u. Landhaushalt W irtinnen, 
Köchin, Kochmamsells, Stützen, Büfettfrl., 
Verkäuferinnen, K inderfrl. und Bonnen 
nach Rußland bei freier Reise und Paß, 
Stubenmädchen, auch nach Berlin , M äd­
chen für alles und anderes Personal.

S a r i  Stellenvermittler,
Strobandstr. 13._________ Telephon 544.

Lehrlinge stellt ein
M a l e r m e i s t e r ,  Araberstraße 4.

1-2 tüchtige Schiittilttgehilfeil
und 1 Lehrling, der das Schneiderfach 
gründlich erlernan w ill, gesucht.

O t t o  H v lA L lk e rE , 
akademisch geprüfter Schneidermeister, 

Jakobstraste 17.
Ältere, alleinstehende Frau als

gesucht. Iakobstr. 15, part. 
Meldungen zwischen 12 und 2 Uhr.

Zwei ordentliche

Pserbekuechte
mit eigenen Scharmerkern finden per 
1. 1. 1910 bei hohem Lohn und Deputat 
in neuer geräumiger Wohnung Stellung

8«! W e ,  Sr. H m ,

Sartengrmdftiick,
ca. 2 Morgen, m it 80 m  Baufront und 
Kanalisation und Wasserleitung, zu verk. 
M ocker, G eretstr. 7 .  Besichtig, vorm.

Da» HaasanmdM
M rM . Markt rs

zu verkaufen.

Leonberger Rüde,
85 em  im W iderriß, billig zu verkaufen 

Mellienstraße 138 bei A sso itLS l-

zu verkaufen_______ MeMenstratze 115.
Fast neuer, leichter

i
zu verkaufen.

kLvkrLtt, Schiiiiküeiiltisttr,
____________Hohenhausen._________

Versch. geb». MSbel,
Nukbaum- u. Mahagoni- Kleider- u. 
Wäscheschränke, Büsett, Sopha und 
Sessel, Chaiselongue, Schreibtische, 
Bettgestelle mit Matratzen, Spiegel 
mit Spindchen, Handwagen u. a. m. 
zu verkaufen.__________ Bachestr. 16.

Edle. hochtragende Stnte
zu verkaufen. Besitzer ^l.

aldanerstr. 7.

Ä O K Ü l L S I l l l A I L S .
Im  groste» Saale:

g r o s s e r  S i l v e s t e r b a l l
_____ »ach Schlaf; der Spezialitiileu-Vorstellttirg.

Zum Kulmbacher.
Sonntag den 2. Januar 1910:

Rbrcdletlrfeler mit tzsnrert.
k ü r g e r g a r t e n .

A n »  1 .  n n Ä  2 .  ^ s n n a n ,  v o n  S  H i r n  a i r :

§ro5§er fsNiiieckrsnrcllen.
Gratisverteilung von weihnachtsäpseln.

L r n L !  d s i t L n i s n n .
Um zahlreichen Besuch bittet

Viktoria-park.
F re ita g  deu 31. d . M t s . :

(Kostüm- und Kappenfest)
mit großen karnevalistischen Aufführungen und humoristischen Vortrügen. Zu diesem 
Fest erscheinen: Cook nnd Peary (die Polarforscher) mit ihrem Gefolge. I n  
der Begleitung befinden sich Eskimos, Eisbären, versch. Völker, Hunde, 

Affen, Tiger re.
Die drei schönsten Masken erhalten wertvolle Gegenstände als Preise.

Aufattg der Ballm«sik präzise 7 /̂r Uhr.
Eircheitliche Eintrittspreise, maskiert und unmaskiert, 25 P fg. pro Person. 
Einen genußreichen und abwechslungsvollen Abend versprechend ladet hierzu 

ergebenst ein

I l K Ä l lk l  D k
M o o ks r).

Am Silvesterabed :

lügMii-KI!
Maskenkostüme sind̂  im Viktoria-Park zu er­

mäßigte» Preise» zu haben.
Neujahr und Sonntag den 2. Januar:

g r o s s e r  f a m i l l e n b a l l .r--
Os§r. 1853.

L o s t t z n lo s v  D ro b e litz k e ru n ^ !
ck-

leb  liekers meine seit über 50 dabren allgemein 

als jpreisvvert nnck. erstklassig bekannten 

Dabrikate bei günstigster Lablnngs^eiss unter 

: :  20 jübriger Garantie kostenlos auk Drobe. : :  

tzSF" I llu s tr ie rte r Draobtkatalog kostenlos. EMZ

« , W K » d M r ,  M « i ° « ,
kianokortö-I'Lbrilr. — NokUsksrant.

hohen verdienst
und dauernde Anstellung finden tüchtige 
Reisende für Düngemittel gegen hohe 
Provision. Angebote unter K . V .  
5 9 7 6  an K ^ S v I L 'M o s s v s  Breslau.

enarb 
b. 1000 Ä dr. 8Llhnfil.Nkbk!!Mttüb,iW°s

M ark Verb. Ham«. Adreffen-Berlag 
M . Hannover, Postfach 19

NsSchilkidemil.Wlislhmhtttiii
empfiehlt sich in und außer dem Hause. 
Frau F sk lo nsk i, Araberstraße 5, 3. Et.

Alleinstehende Waise
süchL selbständigen Wirkungskreis im 
Haushalte. Angebote unter V .  
2 0  gn die Geschäftsstelle der „Presse".

W chiiiiiM M e

Wohnung,
3—4 Zimmer, möglichst im Zentrum der 
S tadt, vom 1. 4.1910 zu mieten gesucht. 
Angebote unter „W itw e " an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse" erbeten.

Zum 1. 4. 1910

Szimmerige Wohnung
gesucht. Angebote m it Preis unter 
V*. 9  an die Geschäftsstelle der „Presse".

Mjiim ilislW M k

Vrombergerftr. 43,
1. Etage, 1 Wohnung, 5 Zimmer nebst 
Badestube, Balkon, m it reich!. Zubehör 
vollständig renoviert, von sofort zu ver- 
mieten. Zu erfr. Gerberstr. 27. 2 Tr.

2- Immr-Wohlmng, 3 Tr.,
3- Iinmer-Mchluilg, 1 Tr.
zum 1. 4. 1910 zu vermien.

Näheres Mellienslraße 70», p., bei 
O .  lk -L 'L A ^ Z II.____________

Line möbl. Wohnung
nebst Burschengelaß zu vermieten

i? .  V v A ä o i r ,  Neustädt. M arkt 20.

Al,städtischer Markt ,2:

Laden
vom 1. A p ril 1910 zu v e r m i e t e n .

v e r n k s r N  Q e k s s r .

Herrschasll. Wohnung
A lls t. M a r k t  S4 ist die S. Etg-, beste­
hend aus 6 Zimmern, Badestube m it Gas- 
ofen und sämtl. Zubeh., von sof. oder 1. 
A p ril 1910 zu verm. U .  8 .

2 Wohnungen,
eine 3zimmerige sofort oder 1. 4. 1910, 
eine 4zimmerige per 1. 4. 1910, beide 
m it Balkon. Bad, Gas und großem Ga- 
tenanteil. Culmer Chaussee 120, 
3 l.

W ilh e lm s ta d t.
Herrschaft!. 5-Zimmer-Wohnung 
in Albrechtstraße 4 von s o f o r t  zu 
vermieten.

Näheres der Portier 
Friedrichstraße 10 12. §wf.

Die seit 21 Jahren von Herrn Professor 
D o rk o rd  bewohnte

W o h n u n g .
5 Zimmer mit reichlichem Zubehör, in 
meinem Hause, Vrarrerstratze 1, 2. Et., 
ist vom 1. A p ril zu vermieten.

Kobsr-t Dlk.

von 3 Zimmern Skhulstr. s von sofort 
zu vermieten. Zu erfragen ^   ̂

Klokmannstrake 23, 1.

Wblierle Zimüm
zu vermieten. Näheres

H o te l T b o rn e r  hss

8M -  liütr Lllgerktlitt
nebst kleiner Wohnung von sofort zu 
vermieten

Gerechtestratze 28.

Pertiil Hentschtt Katlsliktil.
Donnerstag, H. Januw (9(0,

im  Vereinslokale bei
(Mauerstraße):

Weihrmchts - feiev
nebst vescheeruns.

—  Anfang 7^2 Uhr abenk. —

Viktoria P<rk.
Jeden Sonntag:

im großen Saal

f l r t t e n - X r n e ,
Brombergerstraße 10(

Sonnabend den 1. änuar,
von 4 Uhr ab, und

Sonntag den 2. Janua1910,
von 5 Uhr ab:
Q ro s s s s  "M

L s lirk rs n rc ie ll,
wozu alle Gäste freundlichst Mummen 

sind.

Meine beiden Säle sind z>Raisers 
Geburtstag noch frei.

und

L s M ii- k Ä ,
wozu auf freundlichste einladet

de r stet.
M a skenga rde rob en  sind B a ll­

lokale zu haben.

— Ansang 8 Uhr.-
Wohnungen

von 3, 4, 5 u. 7 Zimmern mitldeein- 
richtung, Küche, Speisekammetzalkon, 
Boden, Keller, Pferdeställen, Wa.remise 
ev. Garten, Gas und elektriscl Licht, 
der Neuzeut entsprechend eingeht, sind 
von sofort oder später zu üieten. 
Haltestelle der Straßenbahn v->r Tür. 

Neubau, Melliensiraloi. 
Ebenfalls ist auch ein Laderaselbst 

zu vermieten. _______ __________

Wohnung,.
Eine drei- und zwei fünfzimms Woh­
nung, der Neuzeit entsprechend e.richtet, 
von sofort oder 1. 4. 1910 zu mieten.

M  Zart«!, "
Waldstraße 43.

wilhelmrplatz,:
Herrschaftliche Wohnungen Etage, 
5 Z im m er; parterre, 4 Zim rrvon sof. 
zu vermieten.

Eine Wohnung, . ..
3 gr. Zimmer, Alkoven, gr. §e, Bade­
stube und Zubeh., jetzt geteilivent. im  
ganzen, 1 Entree und 2 Z in r mehr, 
per gleich oder später zu verien.

HmsWI. WsMS
m it Garten, Bromberger Votzt, Schul- 
strahe 23, zu vermieten. N»xes

Hotel Lboer hos.

A o h M l l g
4 Zimmer, m it allem Lehor und 
Gartenbenutzung von sofort  ̂yermteren.

Buchdruckereibes. i'Anke,
V ro m b e rg e rftr^

vermieten. Näheres .. .
v rü cke n ^ r< k<  l ö ,  2 .

W r ih e lm f t ^
Die bisher von Herrn -

setzungshalber zu vermiete^ ^ ^ r e s  ^

" H e  von Herrn
äork seit 11 Jahren ilMegehgfte

Varterre-Ü^hMg
Talstraße 24 von 6 großer
Veranda und B o r g ä ^ »  „rbst Zubeh-ir

» > - »  > .» » ,»

von Z Zimmern, K ^ 'S p e ^ a m m e r .

BrombergtlsW 60:

8 bezw. 3 Zimmer, '»  der ? 
s°f. ° d ° r1 ^ A p r il zu v ° r m i e t t ^

1 Treppe, für einzelne Personen geeignet, 
-ine helle 4 Zimmer - W ohnung n»t



Chorn. Sonnabend den 1. Januar 141«. 28. ZahrgNr. 1-

Die presse.
(Dritter Statt.)

Neujahr.
E in Jahr versinkt. Es streckt die müde Hand 
In s  NeLelmeer der Ewigkeit hinein.
Sein Pulsschlag stockt, sein Leben schon entschwand, 
Und Schatten zu den Schatten w ill stch's reihn.

Schied es m it Seufzen? W ar sein letzter Gruß 
Fluch oder Segen für das junge Jahr,
Das tatenfroh, m it leichtbeschwingtem Fuß 
Dem sterbenden schon auf den Fersen war? ^

Du junges Jahr — wie jubelt man d ir zu! M  
Die Glocken läuten, froh der Becher kreist — .
M it  deinem bloßen Kommen wecktest du
Aus seinem Stumpfsinn aus den Menschengeist.

Er lauscht entgegen deinem raschen Schritt;
Er fürchtet, freut sich, zittert, hofft und zagt.
„Was bringst du m ir von deiner Reise m it? "
So wirst du hastig von ihm ausgefragt.

Und was dein Bruder Schönes hat gebracht,
Das hütet ängstlich er vor deinem Neid;
Doch was ihm jener nicht zu Dank gemacht.
Das bringt er d ir und klagt sein bittres Leid.

Für alle Schmerzen hofft er Trost von dir,
Und Linderung für jeden Kummers Pein,
Und jede Sehnsucht sollst du stillen hier,
Und jedem Glück sollst du der Schutzgeist sein.

Du junges Jahr — aus deinem Faltenkleid 
Rauscht es entgegen uns geheimnisvoll —
Sei uns gegrüßt, du, von der Ewigkeit
E in Tropfen nur, der uns nicht schrecken soll!

Grete H e in ersd orff .

Ein letzter Mahnruf.
Zum Silvester von K ä t e  L u b o w s k i .

--------------- (Nachdruck verboten.)
Die überaus geduldige, in  ih r schweres Geschick 

allzeit ergebene Frau Rektor Hartnick erbat vom 
Lenker der Schicksale nur noch, daß er ihre einzige 
Tochter gnädig beschütze.

O ft genug überkam sie eine schwere Zukunfts­
angst. Das junge, reizende Geschöpf wurde von 
einem so starken Hunger nach äußerem Glanz und 
blinkender Schönheit beherrscht, daß alle stillen, 
bittenden Lehren der kranken M utter unbeherzigt 
verhallten. Freilich war noch ein treuer, uneigen­
nütziger Gehilfe vorhanden.

Seit sechs Jahren bewohnte nämlich der P riva t- 
dozent W alter Kaspari das hellste Vorderzimmer 
der kleinen Witwenwohnung. Jetzt war er zum 
außerordentlichen Professor der Universität ernannt 
und hatte seit lange geplant, dies m it einer kleinen, 
weihevollen Silvesterfeier zu begehen. Er unter­
stützte die schwache Rektorin bei ihrem Erziehungs­
werk, das eigentlich längst abgeschlossen hätte sein 
müssen; denn Lore Hartnick zählte bereits einund­
zwanzig Jahr. Aber sie war immer noch das völlig 
unbeherrscht sich jedem Vergnügen hingebende 
Mädchen von einst.

Auch die M utter, die um das kleine Geheimnis 
der Silvesterfeier wußte, hatte sich herzlich darauf 
gefreut. Der Professor hatte bereits allerhand 
Scherzartikel zum „Greifen" und „Gießen" einge­
kauft, und nun sollte alles — so ganz anders 
kommen.

Eines Tages erklärte Lore Hartnick nämlich, 
daß sie der Einladung zu dem im „Kaiser" statt­
findenden Silvesterball ganz bestimmt folgen werde. 
Die M utter versuchte es m it gütlichem Zuspruch.

„Es ist natürlich ein Scherz von dir, Lore! 
Wie könntest du mich auch an dem letzten Tage des 
alten Jahres wohl allein lassen?"

„D u bist ja aber garnicht einsam!" sagte Lore 
beinahe trotzig. „Dein getreuer R itte r bewacht 
dich schon!"

Die alte Frau hob in  leichter Verlegenheit die 
Hand. „Lieber Professor, legen Sie doch, bitte, da­
gegen Protest e in !"

E r lächelte ein wenig. „Warum denn? Ich 
bin dankbar, wenn Sie m ir an Ihrem Tisch auch 
an diesem Abend eine Tasse Tee geben wollen! 
Freilich meine ich m it Ihnen, daß, Fräulein Lore 
die Pflicht hat . . ."

Sie ließ ihn nicht zuende kommen. M it  flam­
menden Augen hob sie beide Hände: „W ie ich 
dieses Wort hasse! Wie meine Mittagssuppe setzt 
ih r es m ir jeden Tag vor! — Pflicht — Pflicht! — 
Tu dies, lasse jenes! Rege dich nicht, bewege dich 
nicht! Versinke geduldig im Grau des A lltags!"

„S ie übertreiben, Lore!" sagte der Professor 
schärfer, wie er sonst zu sprechen pflegte. „Hätten 
Sie uns nur ein wenig lieb, würden Sie fre iw illig  
daheim bleiben!"

Sie starrte ihn m it weitgeöffneten Augen an. 
„Uns lieb" hatte er gesagt! Wie ein Schleier g lit t  
es von ihren Augen herab.

Sollte das Liebe sein, die seit Jahren zum un­
erträglichen Lehrmeister und Aufpasser stempelte?

U nw illig  schüttelte sie diese völlig neuen, sie be­
drückenden Gedanken ab.

„Frau Jansen hat sich schon bereit erklärt, mich 
auf den B a ll zu führen!" sagte sie kampflustig. 
„Morgen kaufe ich das neue Ballkleid ein und nähe 
es m ir ganz ohne fremde H ilfe !"

„E in  neues Kleid wirst du diesmal nicht haben!" 
sagte die M utter m it ungewohnter Strenge. „Be­
rücksichtigst du schon meine Wünsche nicht, so werde 
ich es — wenn auch m it Schmerzen — zu über­
winden wissen! Aber du darfst nicht auch noch eine 
Belohnung dafür von m ir erwarten! Säubere dir 
meinetwegen das alte — es genügt vollständig!" —

Nun war Lore damit beschäftigt, das alte Ge­
wand würdig aufzubessern. Keinen anderen Ge­
danken hatte sie daneben.

Die Handreichungen, die die überaus zarte 
Gesundheit der M utter ih r auferlegte, verrichtete 
sie fast mechanisch. Bei dem gemeinsamen M itta g ­
essen, an dem auch der Professor teilnahm, nahm sie 
hastig eine ganz kleine Portion. I n  ihren Augen 
glühte «in beständiges Leuchten, als erlausche sie 
bereits ferne, leise Ballmusik.

Das Gefühl, das jene Äußerung des Professors 
in  ih r erweckt, war längst verklungen. Ih re  Füße 
hoben sich beständig auf und nieder unter dem 
Saum ihres Kleides, voller Ungeduld die Stunde 
der Wunscherfüllung erwartend.

Und endlich kam sie. !

Auf dem Bette ausgebreitet lag das alte 
Spitzenkleid. Sie hatte hier und da ein Blümlein 
in  den Ausschnitt der Taille genäht — einen Puff 
neugeordnet — ein Spitzengeriesel eingeschoben, 
sodaß es wieder sehr niedlich aussah.

Wäre nur nicht der häßliche Fleck gewesen, der 
ihr gerade von der Vorderbahn des Rockes ent- 
gegenstarrte! Kein M itte l wollte ihn vertreiben. 
Gelb und scharfrandig erhob er sich von dem 
leichten Gewebe und brachte Lore beinahe zur Ver­
zweiflung. Sie wollte noch einmal zur Benzin­
flasche greifen.

Ih r  war heiß und unruhig von allem Träumen, 
Schaffen und Hasten. W eit auf sperrte sie das 
Fensterchen und die Tür. Die Kerze flackerte un­
ruhig über den blanken Leuchter hinaus, als sei sie 
von der Ungeduld des jungen Wesens bereits an­
gesteckt.

Die Zeiger der kleinen Wanduhr liefen eilig 
vorwärts. I n  einer Stunde mußte sie m it der 
Toilette fertig sein. Aus dem Nebenzimmer er­
tönte gleichmäßig der kraftvolle, sichere Schritt des 
Professors. Fast erfüllte sie ein Grimm, daß jener 
nicht zorniger geworden, als sie die große, rauschende 
Ballfeier der kleinen m it ihm zusammen vor­
gezogen. E r war eben — ihrer Ansicht nach — 
jedes großen, starken Gefühls unfähig.

Neigung zu ih r besaß er vielleicht. Aber im  
günstigsten Falle war sie nichts anderes, als ein 
tille r, langweiliger Silvesterabend, der sich nur 
jedes Jahr einmal aus der Enge Heraustraute.

Sie aber begehrte leidenschaftliche Hingabe und 
bedingungsloses Mitstürmen auf dem lustigen 
Pfad, den die lockenden Freuden des Lebens vor­
schrieben.

Ärgerlich warf sie den Kopf zurück. Warum 
vertat sie nur die kostbare Ze it m it törichten Ge­
danken? Der häßliche Fleck wurde dadurch wahrlich 
nicht kleiner! Im  nu entkorkte sie die Flasche und 
goß das Benzin in  die kleine Waschschüssel, die hart 
neben dem Licht stand.

Ob ein besonders heftiger Windstoß in  das enge 
Zimmer hineingeblasen hatte, ob sie gar zu unvor- 
sichtig und eilig  gewesen — wer vermochte das 
nachher festzustellen?

A ls  der Professor auf ihren entsetzlichen Schrei 
zu ih r stürzte, glich sie bereits einer Feuersäule. 
Das gefährliche Fleckwasser hatte sich entzündet und 
alles in  Brand gesetzt: das leichte Ballkleid, das 
Bett, auf dem es ruhte, sie selbst, die es hatte 
tragen wollen. Das Feuer sprang gerade zu ihrem 
reichen, blonden Haar hinüber, als der Professor 
sie umfing. Seine Hände waren gar bald m it 
brennend roten Wunden bedeckt, sein B a rt versengt. 
Was die winzigen Decken nicht erstickten, preßte er 
— m it zusammengebissenen Zähnen — selbst aus.

*  *»
Der später hinzugezogene Arzt stellte fest, daß 

das junge Mädchen sehr gnädig davongekommen sei. 
Die kleine Ohnmacht, die sie vorläufig noch um­
fangen halte, sei mehr dem großen Schreck zuzu­
schreiben. Aber der Professor werde wohl mehrere 
Tage hindurch ein tüchtiges Wundfieber spüren.

Aber trotzdem wollte er sich nicht zur Ruhe be­
geben. Er mußte doch die zitternde M utter trösten 
und beruhigen — und aufpassen, wenn Lore Hart­
nick zum erstenmal nach der Erregung die Augen 
aufschlug. >-------------

Auf der Straße begannen die ersten lauten 
Stimmen das scheidende Jahr in  den Schlaf zu 
singen. Die Uhr tickte, und die alte Frau schlug 
knisternd Seite um Seite der B ibel um.

Da öffnete Lore plötzlich die Augen. Von der 
M utter flog ih r suchender Blick zu dem Mann hin­
über, der m it verbundenen Händen lauschend neben 
ih r saß.

Flog nicht ein Lächeln um ihren Mund, streckten 
sich ihm nicht ganz matt zwei Hände entgegen?

„Dank — Dank!" flüsterte sie ihm zu.
E r aber lehnte alles ab.
Da richtete sie sich m it großer Anstrengung ein 

wenig vom Sofa empor und brachte es ganz klar 
und deutlich hervor:

„Ich habe Sie auch — lieb, Herr Professor!"
Dann sank sie wieder in  die Kissen zurück und 

schlief ein. —
Und das alte Jahr segnete still das neue Glück, 

das auf der Schwelle stand.

An der Iahrerwende.
Novellette von W. I h  s e.

--------------  (Nachdruck verboten.)
„Verleben Sie einen frohen Silvester, Herr 

RendanL!"
„Danke, danke! Wünsche Ihnen ein gleiches!"

„Vermutlich in  lieber Gesellschaft —  wie?"
Der Befragte, ein wohlkonservierter V ie r­

ziger, nickte und lächelte eigentümlich. Es war 
ein Lächeln, das sein Alltagsgesicht förmlich 
verklärte.

„Sie haben recht, Verehrtester," gab er zu, 
„in — lieber — Gesellschaft."

M it  einem Händedruck trennten sich die Her­
ren. Das verklärte Lächeln noch um die bärti­
gen Lippen, nahm der Rendant den Weg durch 
den naßkalten Dezembertag zu seinem verein­
samten Witwerheim, darin er seit zehn Jahren 
m it einer alten Wirtschafterin hauste. W as vor 
dieser Zeit gewesen —  seine Liebesheirat und 
die wenigen Jahre glücklichster Ehe —  lag wie 
Sonnenschein in  seiner Eriunerung. Und ge­
rade der Silvester ist solch ein Erinnerungs­
wecker. N ie erkennt das Menschenherz dankba­
rer als an diesem Tage genossene goldene Stun­
den, nie lebendiger als heute vergangene Trüb­
sal. Und nie lastet Einsamkeit drückender als 
am letzten Tage des Jahres.

„Rosin," hatte der Rendant vor einigen T a ­
gen zu der Wirtschafterin gesagt, „zum S il­
vester frische Gardinen aufstecken und alles blitz 
und blank machen."

Empört war die A lte aufgefahren: „Ich 
mein' schon, Herr Rendant, bei uns ist es immer 
blitz und blank! Und frische Vorhänge hab' ich 
erst zum Ehristfest aufgesteckt."

„Schon gut, schon gut, Rosin! Und was ich 
noch sagen wollte —  backen Sie Streuselkuchen 
zum Silvester. S ie verstehen das ja  so famos, 
und



„Erwartet der Herr Rendant denn Gäste?" 
Hatte Rostn mit einem Seitenblick gemeint.

Ih r  Herr hatte die Frage offenbar nicht ge­
hört. Er war ans Fenster getreten und trom­
melte mit den Fingern gegen die Fensterscheiben. 
„Frische Blumen können Sie auch besorgen, Ro­
stn," meinte er. „So etwas Blühendes, Duften­
des heimelt sofort an."

Die Alte schlug verwundert die Hände zu­
sammen: „Frische Blumen? Die sind jetzt aber 
arg teuer! Oder meint der Herr Rendant gar 
Topfpflanzen, so will ich Ihm nur gleich sagen, 
datz ich zur Vlumenpflege keine Zeit hab'."

„Seien Sie nicht solche Kratzbüste, Rostn. 
Einige Schnittblumen also — Veilchen und 
Chrysanthemen, auch einige rosa Hyazinthen, 
damit es freundlich aussieht! Und Sie selbst 
stecken auch eine freundliche Miene auf, —."

„Der geht auf Feiersfützen!" jagte es sich 
in Rosins Kopf. „Und verlangt noch obendrein, 
datz ich freundlich tue, wenn — wenn „sie" 
kommt, versteht sich! — Und was wär' mein 
Lohn? Datz ich gehen mutz, wenn sie einzieht."

Kuchenduft drang dem Rendanten entgegen, 
als er die Etagetür zu seiner Wohnung öffnete. 
Am Herde hantierte Rostn mit heitzen Wangen.

„Ah — hier geht einem die Nase zu Gaste, 
Rostn!" scherzte der Ankömmling wohlgelaunt.

Liebenswürdigkeit gehörte nicht zu Rosins 
Tugenden; ein Grunzen nur war die Antwort. 
Nicht im mindesten hierüber mißgestimmt, be­
trat der Rendant die Wohnräume. Abermals 
entschlüpfte ihm ein „Ah." Veilchen, Chrysan­
themen und rosa Hyazinthen lachten ihm aus 
einer schönen Meißener Vase, einem Hochzeits­
geschenk seines Freundes entgegen.

Der Duft, der den Blumen entströmte, um­
fing mit langvergessenem Reiz den Beschauer. 
Etwas Zärtliches lag in dem Duft, so wie J u ­
gend empfindet und Liebe. Er sog den Duft 
ein und über die Blumen hinweg glitt sein 
Blick in den Spiegel, prüfend — befriedigt. 
Spurlos fast waren die Jahre an ihm vor­
übergegangen, kein Silberfaden störte das glän­
zende Braun des Haares. Und einen guten 
Charakter hatte er zu bieten, eine gesicherte Le­
bensstellung und ein schönes Heim.

Nur das Behagen fehlte darin, das es einst 
besessen und das nur eine liebende Frauenhand 
zu verleihen vermag.

Wie etwas Liebes, Heiliges lag das Einst in 
seiner Erinnerung. Doch lang waren die Jahre 
der Einsamkeit gewesen, der Öde, des Darbens 
nach Liebe. Und wahrlich, keine Unwürdige wür­
de die Nachfolgerin seiner Jugendliebe sein. 
Warum sollte er nicht die Hand ausstrecken? 
Der Rendant war an den Schreibtisch getreten, 
Er zog ein Fach auf und entnahm demselben 
einen zusammengefalteten Zettel. Es war ein 
Zeitungsausschnitt und enthielt folgendes I n ­
serat: '

Ein junges Mädchen, das durch den plötz­
lichen Tod ihres Vaters ihre Sprachstudien 
nicht fortsetzen kann, bittet einen Edeldenken­
den ihr zu verhelfen, ihre Stunden beenden 
zu können. Rückzahlung am Silvester des 
laufenden Jahres zugesichert.
Sich deshalb für edelmütig zu halten, war 

dem Rendanten durchaus nicht eingefallen, als 
er nach dem Lesen des Inserates, an einem 
bitterkalten Januartag den Weg zu der Bitt­
stellerin, dessen Adresse er in der Zeitungs­
expedition erfahren, genommen hatte. Er hatte 
ja für niemanden zu sorgen, besaß keine Kinder, 
noch bedürftige Anverwandten, wohl aber ein 
gutes, mitleidiges Herz. Hier ein wenig den 
Wohltäter zu spielen, machte ihn Spatz und 
würde seinem inhaltarmen Leben etwas Würze 
geben.

I n  eine engere düstere Seitengasse hatte sich 
die Witwe des plötzlich aus dem Leben berufe­

nen Ingenieurs Färber mit ihren vier Kindern 
geflüchtet, von denen die Älteste, Marie, das 
Inserat hatte einrücken lassen. Der Ankömm­
ling konnte bis heute nicht das Bild vergessen, 
das sich ihm bei seinem Eintritt geboten. An 
einer Hintertür des offenen Hausflures hatte 
er das Namenschild der Witwe gefunden. 
Gleichzeitig war aus dem Zimmer drinnen hef­
tiges Weinen an sein Ohr gedrungen und eine 
tröstende Frauenstimme. Sein Klopfen ver­
hallte in den Worten. Er trat ein und nun 
hatte der Gast ein trübe beleuchtetes Stübchen 
gewahrt und vor dem Sofatisch, die Arme auf 
diesen gelegt, das Haupt darauf, ein junges, 
schlankes Mädchen im Trauerweide. Das matte 
Licht der kleinen Lampe fiel auf das reiche 
dunkle Haar der Weinenden.

Er streifte das verhärmte Eestcht der Witwe, 
deren Hand auf der Schulter der Tochter lag, 
und die ängstlich lauschenden Kindergesichter im 
Zimmer.

Der Rendant hatte seinen Namen genannt 
und was ihn hergeführt. Die Witwe hatte nicht 
etwa freudig aufgehorcht, sondern dem Sprecher 
ernst und ruhig zugeschaut und dieser den Ein­
druck empfangen, als lege die erfahrene Frau 
einen Prüfstein an ihn Und seine Worte. Und 
das Urteil mutzte wohl günstig ausgefallen sein, 
denn sie hatte ihm ihre Tochter Marie vor­
gestellt und gemeint, sie nehme es dankbar an, 
wenn er dieser verhelfen wollte, auf eigenen 
Füßen zu stehen.

Die hatte sich zu ihrer schlanken Größe er­
hoben, mit dem Foulard hastig die Tränen- 
spuren entfernt und aus zwei dunklen, lang­
bewimperten Augen, deren Jugendglanz das 
salzige Naß nicht fortzuwaschen vermocht, ihn 
angeschaut. Und der Gast hatte in diese Augen 
gesehen, und in das liebliche Gesicht, dessen klei­
ner roter Mund noch von verhaltenem Weh ge­
zuckt und versichert hatte, die Besitzerin habe be­
reits einige kleine Schülerinnen und gedächte 
mit dem Ertrag das Darlehen zurückzuzahlen.

I n  richtiger Erkenntnis, durch Eingehen 
hierauf sich das Vertrauen der Frauen zu ge­
winnen, hatte der Rendant zustimmend genickt.

Es war bald wie etwas Selbstverständliches, 
datz der menschenfreundliche Herr zuweilen bei 
der Witwe Färber einsprach, sich erkundigte ob 
Fräulein Marie mit ihren Studien zufrieden 
und mit ihren Schülern, und datz er mit den 
drei Kindern der Witwe sich neckte und scherzte 
wie ein rechter Kinderfreund. Bald war der 
„Onkel Rendant" der Lichtpunkt in dem arm 
gewordenen Leben der Kleinen. Stets fand sich 
in den Taschen des guten Onkels etwas Schönes, 
das mit Jubel hervorgeholt wurde, die Witwe 
aber in dem Gast einen treuen Berater und 
Sorgenbrecher. Der Zufall fügte es, datz der 
Rendant Marie begegnete, als sie gerade aus 
dem Hause einer Schülerin trat, und natürlich 
begleitete er sie nachhause. Diese Begegnung 
wiederholte sich merkwürdigerweise von nun an 
häufig. Kam das junge Mädchen daheim an, 
hatte Frau Färber stets etwas Gutes über den 
neuen Hausfreund zu berichten, und es nickte 
wohl träumerisch dazu und verbarg sein Gesicht 
in den Lockenkopf der sechsjährigen Gerda. Die 
hatte eben beim Krämer Einkäufe gemacht und 
berichtete mit kindlichem Enthusiasmus, der 
junge Herr Baumeister Mohr, der den Vater ja 
so gut gekannt, sei ihr begegnet und habe ihr 
aufgetragen, Schwester Marie zu grüßen. Auch 
ein scharfer Beobachter hätte hierauf nicht fest­
zustellen vermocht, ob die Glut auf Maries 
Wangen der Name des Baumeisters oder des 
Herrn Rendanten geweckt.

„Rostn, eine Flasche Muskatlinell aus dem 
Keller und drei Weingläser nebst Tablett, alles 
auf's Büfett stellen!" kommandierte in diesem 
Augenblick der Rendant. Sein Blick war auf die

Uhr gefallen — sie wies die fünfte Nachmittags­
stunde. Die Zeit war da, die Frau Färber an­
gegeben, wo Marie kommen werde, das Dar­
lehen zurückzuzahlen.

Sein Pulsschlag ging rascher, als gut war, 
sein Herz gleichfalls. Er war nervös wie nie, 
rückte die Säule mit der Büste der Königin Luise 
von Preußen in ein günstiges Licht, fand bald 
hier, bald dort etwas zu bessern. Die Easkrone 
bestrahlte sein glücklich lächelndes Gesicht, denn 
trotz der Unruhe war ihm glücklich, glücklich wie 
vor langer, langer Zeit.

Während des rückte der Zeiger der Uhr wei­
ter und weiter — am letzten Tage des Jahres 
wiegt jede rinnende Minute an Bedeutung 
schwer. Nicht nur für den, der sein Lebens­
schiff an diesem Tage in neue Bahnen lenkt, 
sondern weil sie die letzten verrinnenden Kör­
ner sind im Strom des alten Jahres. Sie hal­
ten uns seinen Spiegel vor die Seele. Wir er­
kennen nun mit welch riesengroßen Phantomen 
wir gekämpfhn' und geloben uns fortan tapfer 
mit Wirklichkeiten zu rechnen, uns zu stählen, zu 
festigen. Neuer Mut erwacht und die Hoffnung 
zündet ihre hellen Lichter an. Das Glück, das 
uns die alte Zeit schuldig blieb, das wunder­
bare, große, auf das wir hoffen von der Wiege 
bis zum Grabe, dem wir keinen Namen zu 
geben vermögen — um — nun wird es unser 
werden — das neue Jahr es uns bringen!

Die Uhr schlug halb sechs, sie schlug sechs. 
Der Wartende hatte ein Buch genommen und 
versuchte zu lesen, um seine Erregung zu mei­
stern. Doch die Zeilen blieben ihm tote Worte. 
Er lauschte auf jeden Schritt, der von der 
Straße her erklang und seine Gedanken wander­
ten der kommenden Stunde voraus. Er malte 
sich aus, wenn Marie Färber hier eintreten und 
das Darlehen vor ihm hinzählen würde. Und 
hörte im Geiste sich sagen: „Ich beanspruche auch 
Zinsen, Fräulein Marie, — Zinsen auf Lebens­
zeit. Diese liebe kleine Hand." Im  Geiste 
durchkostete er den ersten langen Kutz, den er auf 
die unberührten Mädchenlippen drücken würde. 
Und was weiter geschehen würde. Die Mutter 
und Geschwister müßten kommen und Rostn auf­
tischen, was sie in Küche und Keller hatte. Und 
während das alte Jahr der Wende zurollte, der 
zwölfte Glockenschlag erklang, würde er seiner 
Braut den Verlobungsring an den Finger 
stecken. . . .

Die Haustürklingel ging. Der Rendant 
sprang auf. Das süße Feuer, das die Gedanken 
in seinen Adern entfacht, färbte seine Stirne. 
Mit verhaltenem Atem stand er lauschend da. —

Jetzt ging die Korridortür. Rosins schlur­
fender Tritt ward hörbar und nun eine 
Stimme, die nach dem Herrn Rendanten fragte.

Der kämpfte mit einem,,Gefühl der Ent­
täuschung. Das war Frau Färbers Stimme — 
er hätte es ja eigentlich wissen müssen, datz ein 
Mädchen wie Marie nur in Begleitung der 
Mutter kommen würde. —

Rostn klopfte und meldete den Besuch. Mit 
ausgestreckter Hand ging der Rendant demsel­
ben entgegen.

Doch sein Futz stockte — die Mutter allein 
war gekommen.

„Ich komme im Auftrage meiner Tochter, 
verehrter Herr Rendant," begann die Eintre­
tende, indes ihr Blick ein wenig verlegen durch 
die festlich helle Zimmerflucht glitt. „Hier das 
Darlehen mit wärmstem Dank zurück."

Damit hatte die Dame ihrem Handtäschchen 
ein geschlossenes Kuvert entnommen und vor 
den Zuhörer hingelegt. „Zinsen," fuhr sie lä­
chelnd fort, „wollten Sie ja durchaus nicht —

Nein, er wollte keine Zinsen — er entsann 
sich jetzt, es einmal bemerkt zu haben. Die Ent­
täuschung, mit der er noch immer rang, ließ ihn

die rechten Worte nicht finden. Nur die Frage: 
„Es geht Fräulein Marie doch gut?"

„Sehr gut, sogar, Herr Rendant," lächelte 
Frau Färber. „Sie sehen mich noch in froher 
Erregung. Marie hat sich nämlich vor einer 
Stunde mit dem Baumeister Herrn Mohr ver­
lobt."

Es wurde still im Zimmer. Der Zuhörer 
war ans Fenster getreten und starrte hinaus. 
Fernher drang der Lärm des Lebens, blinkten 
Lichter durch den Abend. Die Nähe war still 
und dunkel, wie das Innere des Mannes, darin 
das Licht erloschen war.

Einförmig tickte die Stubenuhr weiter: un­
ermüdlich hastete der Zeiger vorwärts, vorüber 
an zerstörten Hoffnungen, an der Lebenswende 
des Einzelnen, der Wende des alten Jahres zu.

Die Stimme des Rendanten unterbrach die 
Stille. Sie klang fremd, doch trug sein All­
tagsgesicht einen Ausdruck, der es plötzlich schön 
machte, als er sagte: „Liebe Frau Färber, der 
Freund Ihres Hauses bittet Sie, das Geld 
hier", — er wies auf dasselbe — „zu betrach­
ten als eine kleine Beihilfe zur Ausstattung 
Ihrer Tochter."

Und weiter eilte der Zeiger der Uhr — der 
letzten Stunde des Jahres zu. Wohl dem, der 
bei ihrem Glockenschlag sich sagen darf: du hast 
dich selbst überwunden.

Literarisches.
„ O s t e l b i s c h e r  S c h i f f  a h r t s - K a l e n d e r  1910"  

2 3  B o g . 80 eleg. Leinwdbd. 2 .5 0  M k., Gea V erlag  G . m . 
b. H ., B er lin  VV. 3 5 , P otsd am erstr . 110. —  D er  unter  
M itw irkung einer A nzahl angesehener Wasserbantechniker 
und im  ivirtschafllicben Leben stehender M än n er  von  
Reedereidirektor Q u ißer in  B r e s la n  und Generalsekretär 
M g o c z y  in  B er lin  herausgegebene ostelbishe S ch iffa h rt^  
K alender wendet sich auch in diesen! zweiten J a h r g a n g s  
an die Kreise, welche an der Schiffahrt und an dem  
Schiffahrtsverkehre in  den östlich der Elbe gelegenen G e­
bieten beteiligt sind. D er  K alender enthält, w ie  es schon 
die w eite räumliche A u sd eh n u n g des behandelten G ebietes 
bedingt, eine große F ü lle  von  M a ter ia l, welches meist 
m it Unterstützung der staatlichen B ehörden zusam m enge­
bracht ist. I m  ersten Abschnitte erläutern zahlreiche 
K artenbilder die Beschreibung der Wasserstraßen, dann  
folgen  die S trom p olizeiverord n n n gen , die Abgabentarise 
für die K anäle und Lagerhäuser, die Wasserbanbehörden 
m it A ngabe sämtlicher B eam ten , die Wasserstraßenbeiräte, 
die D isp a c h e u r e , die gerichtlich vereidigten Sachver­
ständigen, die Reedereien, W erften , Schiffsverfrachtungs­
geschäfte, die Schiffsm akler, sowie auch die für den K lein- 
schiffer so notw endigen Schifferwirtschaften. A lle s  d ies  
ist nach Strom geb ieten  geordnet. Endlich werden die 
Schifferschulen und d a s Schifferfortbildungsschulwesen sowie 
die Schiffervereine aufgeführt. D em  Kalender, der sich 
m ith in  a ls  ein w ertvo lles Nachschlagebnch darstellt, ist eine 
besonders übersichtlich bearbeitete S t r o m k y r t e  d e r  
ö s t l i c h e n  W a s s e r s t r a ß e n  beigegeben, auf welcher die 
W asserbauinspektionen, die Schiffer-schulen usw. farbig ein­
getragen sind. D er  außerordentlich b illige P reis des ge­
schmackvoll ausgestatteten K alenders und die Reichhaltig­
keit seines I n h a lte s  dürften dem Kalender zu seinen 
bisherigen  Freunden zahlreiche neue zuführen.

Theater, Kunst und Wissenschaft.
K o n k u r s  d e s  B e r l i n e r  He b b e l -  

T h e a t e r s ?  Von einem Gläubiger des Ber­
liner Hebbel-Theaters soll am Mittwoch der Antrag 
auf Konkurseröffnung gestellt worden sein. Ob 
diesem Antrage stattgegeben wird, ist indessen frag­
lich. Wie es heißt, fehlt es keineswegs an Bewer­
bern um das Theater, sodaß die Mitglieder sich 
wegen der Zukunft einstweilen kerne Sorge zu 
machen brauchen. Es wird in einigen Blättern 
sogar schon über die Person d ^  Nachfolgers des 
jetzigen Direktors gesprochen. Es heißt, daß der 
Schauspieler Friedrich Kaytzler unter dem Patronat 
des Hauptgläubigers Reiß als Leiter des Theaters 
eingesetzt werden soll. cw ,

Zum bevorstehenden Wechs e l  ig d e r  
D i r e k t i o n  d e s  W i e n e r  B u r g t h e a t e r s  
laufen jetzt Nachrichten ein, wonach die mit Baron 
Alfred Berger vom Hamburger Theater ein­
geleiteten Verhandlungen dem AbschM nahe­
gebracht sein sollen. Es heißt, daß die Ernennung 
Bergers zum Direktor des Hoftheaters bereits in 
wenigen Tagen erfolgen durfte. Allerdings werde 
er nicht vor September 1910 die Direktionsgeschäfte 
übernehmen.

Berliner Wochenplauderei.
------------  (Nachdruck verboten.)

Wo ist der Festglanz geblieben, der wie ein 
Goldnetz Las bunte Straßenleben umspann und 
frohe freudige Stimmung brachte! Regen, Regen 
rauscht; dunkel und schlüpfrig sind die Dämme und 
Trottoirs, die Schirme triefen, eilig und mißmutig 
hasten die Menschen vorwärts, müde spiegeln sich 
die Lichter in den Pfützen — der graue Alltag ist 
wieder eingezogen und hat mit grausamer Härte 
nur allzu schnell das Regiment angetreten und 
scheinbar die Weihnachtslichter ausgelöscht, die 
Freude ernüchtert. Aber das leidet die Erinnerung 
nicht, denn schön waren die Festtage doch, und der 
Himmel hielt wenigstens seine Schleusen geschloffen; 
in den Häusern strahlten die Fenster von den 
Weihnachtskerzen, und Jubel und Lust herrschten. 
All das liebevolle Arbeiten und die ermüdeten 
Menschen genossen mit Behagen die Ruhe nach dem 
Sturm und freuten sich der guten Dinge, die ihnen 
beschert. Kein Theater, kein Konzert am heiligen 
Abend, nur die alten, trauten Weihnachtslieder er­
tönten überall und stimmten die Herze" freudig 
und feierlich und übten ihren altgewohnten Zauber. 
I n  den Feiertagen herrschte natürlich der r»gste 
Straßenverkehr, mit Stolz wurden die neuen Toi­
letten ausgeführt, Besuche gemacht; die kleinen 
Mädchen drückten mit strahlenden Augen die 
Puppen an sich in den Straßenbahnwagen, uiH die 
Jungen blickten mit Stolz auf Helm und Säbel; 
die Eltern waren mit Paketen beladen, und unauf­
haltsam rollten die Straßenzüge. Die große Ber­
liner Straßenbahn Harbin den Festtagen noch eine 
halbe Million Fahrgäste mehr als im vorigen

Jahre befördert; die Züge der Stadtbahn der Vor­
orte waren trotz der kurzen Zwischenpausen über­
füllt. Die Autos schlängelten sich vorsichtig durch 
das Gewühl, die Droschkenkutscher lenkten mit Ver­
gnügen ihre Rosse; es waren, trotz der Arbeit, 
gewinnbringende Tage für viele. Die Theater 
hatten reichen Besuch, viele hatten ausverkauft; 
im Zirkus Schumann und Busch fanden an den 
drei Feiertagen vor dichtgefülltem Hause Nach­
mittags- und Abendvorstellungen unter jubelndem 
Beifall statt. Die neue, erst verbotene, Pantomime 
wurde gekürzt und umgetauft; verbannt die 
„Anarchisten" aus der Manege Busch, dafür erschien 
„Marjeu" und feierte Abend für Abend glänzende 
Triumphe. — Das Kaiserhaus feierte Weihnachten 
in Potsdam in echt deutscher Familienweise, die 
Kinder und Enkel um die Christbäume geschart. 
Die Kronprinzessin war noch rechtzeitig zurück­
gekehrt aus Cannes vom Sterbebett ihres Groß­
vaters, des Großfürsten Michael Nikolajewitsch. 
Die Bescherung mußte aber natürlich erst verspätet 
stattfinden; es waren in den letzten Tagen noch 
viele Feiern von Vereinen und Wohltätigkeits­
anstalten hier in Berlin, und geschmückte Tannen- 
bäume leuchteten auf frohe Gesichter. I n  den Ge­
schäften aber herrschte die gefürchtete Zeit des Um­
tausches, und ^eine grenzenlose Unordnung in den 
aufgestapelten Waren macht die Laune der Ver­
käufer nicht eben besser, das Tadeln und Suchen 
mancher Damen ist auch unausstehlich und macht 
es begreiflich, daß viele Geschäfte den Umtausch 
absolut nicht gestatten. — An Kontrasten fehlte es 
in den Feiertagen nicht, und Unglücksnachrichten 
brachten trübe Schatten in die lichte Zeit. Die

große Überschwemmungskatastrophe in Portugal 
erregt allgemeine Teilnahme, und besonders die 
Kunde, daß in Oporto auch deutsche Seeleute Leim 
Retten ihrer Fahrzeuge den Tod fanden. I n  Nord­
amerika wehte ein Schneesturm, überall Unheil mit 
sich führend. Der Todesengel zog umher und küßte 
manches Menschenkind und verwandelte Freud in 
Leid; die Weihnachtsglocken wurden zu Toten­
glocken. So wurde jählings in der Christnacht im 
Kreise seiner Lieben Ernst von Mendelssohn- 
Bartholdy im Alter von 63 Jahren durch einen 
Herzschlag dahingerafft. Eine hochangesehene Per­
sönlichkeit war Geheimrat von Mendelssohn, dazu 
ein Wohltäter vieler; sein Scheiden erregt allge­
meine Teilnahme. Nach der Trauerfeier im 
Mendelssohn'schen Hause in der Jägerstraße fand 
am Mittwoch die Überführung des Entschlafenen 
nach der Familiengruft auf dem Gute Vörnicke Lei 
Vernau statt. Auch die Musikwelt hat den Verlust 
eines berühmten Geigers,, des Professors Karl 
Halir, der wohl längere Zeit leidend, aber doch 
ganz unerwartet hier in Berlin gestorben ist, zu 
beklagen. M it Joachim im Verein war Halir der 
Führer des berühmten Streichquartetts, und an­
dächtig lauschten die Musikfreunde dem herrlichen 
klassischen Spiel dieser gottbegnadeten Künstler, 
deren Scheiden eine große Lücke bildet und eine 
große Schülerzahl in Trauer zurückläßt. Halir war 
Lehrer an der königlichen Hochschule für Musik. 
Unter großer Beteiligung und Ehrungen wurde 
Halir zur ewigen Ruhe gebettet. — Der Magistrat 
von Berlin legte Kränze am Denkmal der Königin 
Luise und ihres Gemahls nieder zur Erinnerung 
des Tages vor 100 Jahren, als das schwergeprüfte

Königspaar aus der Verbannung in seine Residenz­
stadt zurückkehrte. Im  Tiergarten ist wieder eine 
neue Marmorgruppe auf Wunsch des Kaisers auf­
gestellt, die bisher in der Nationalgalerie sich be­
fand und das deutsche Volkslied verkörpert darstellt. 
— M it einem Grundkapital von 100 000 Mark ist 
eine Parseval-Luftschiffahrtsgesellschaft gegründet 
worden. Major von Parseval ist als Privatdozent 
für das Lehrgebiet der Luftschiffahrt an der tech­
nischen Hochschule zu Eharlottenburg angestellt 
worden. — Professor Ludwig Knaus zu Berlin ist 
zum Ehrendoktor der philosophischen Fakultät der 
Universität Marburg ernannt. — Mitten im vollen 
Leben und Streben wurde Meta Jlling, die Be­
gründerin des „Englischen Theaters", von einer 
Lungenentzündung ergriffen, der sie in wenigen 
Tagen erlag. Vor kaum zwei Wochen gab Meta 
Jlling auf ihrer Gastspielreise durch Deutschland 
hier in Berlin eine Reihe von Vorstellungen, die 
ungemein gefielen und dem Unternehmen, besonders 
durch die Schüler-Aufführungen, eine große Zukunft 
prophezeiten. Und nun trat der Tod grausam da­
zwischen und setzte all den Plänen und Hoffnungen 
ein plötzliches Ziel. — Das Jahr geht zuende mit 
all seinen großen und schweren Ereignissen, seinen 
Arbeiten und vereitelten und getäuschten Erwar­
tungen, mit seinen Kämpfen, Sorgen und Leiden 
für das Große und Ganze, wie für das Geschick 
eines jeden einzelnen Menschen; vorüber alles, 
zur Vergangenheit geworden. Nun ersteht neues 
Hoffen, die Zukunft spinnt ihre Fäden und webt 
ein neues Jahr; möchte es für alle ein sonniges 
werden! II. H.



Der Professor der königl. Akademie der bilden­
den Künste in  M ü n c h e n  Franz v. D e f r e g g e r  
ist unter Anerkennung in  den dauernden R u h e ­
s t and  versetzt worden.

F o r s c h u n g s r e i s e  i m  I n n e r e n  A f r i ­
kas.  Der deutsche Forschungsreisende und Missionar 
Dr. K a rl Kumm ist soeben von einer ergebnis­
reichen Reise durch Jnner-Afrika nach England 
zurückgekehrt. Dr. Kumm ist Präsident der eng­
lischen Sudan-Mission und M itg lied der Londoner 
königlichen Geographischen Gesellschaft. Im  A uf­
trage der Missionsgesellschaft unternahm er, von 
mehreren Missionaren begleitet, eine Jnspektions- 
tour von der afrikanischen Westküste aus ins 
Innere des W eltteils.

N o r w e g e n s  b e r ü h m t e  st er  O p e r a ­
t e u r ,  Professor J u lis  N i k o l a y s e n ,  ist nach 
einer Meldung aus Christianra am 27. Dezember 
g e s t o r b e n .  Nikolaysens Hauptverdienst besteht 
in  der allgemeinen Einführung des von Lister aus­
gebildeten^ antiseptischen Wundbehandlungs - Ver­
fahrens in  Norwegen. Der Verstorbene hat ein 
A lte r von 78 Jahren erreicht.

Luftschiffahrt.
E in  e n g l i s c h e r  „ 3  e p p e l i  n". I n  den 

Werken von Vickers, Sons u. Maxim geht das erste 
von der britischen Marine bestellte Luftschiff seiner 
Vollendung entgegen. Eine mächtige Garage dicht 
an den Eavendish Docks ist zu seiner Aufnahme 
bereit. Das Luftschiff soll dem „Zeppelin" nach­
gebildet sein. Es sind ganz besondere Apparate 
konstruiert worden, um dre geeignetsten Motore 
und Propeller für das neue Luftschiff auszuproben.

Zilvefteraberglauben interessanter 
Männer.

Es ist eine seltsame Erscheinung, daß die Jahres- 
wende und der Beginn eines neuen Zeitabschnittes 
selbst auf Leute, die man sonst als ganz besonders 
kluge und unbeirrbare Kopfe kennt, einen beun­
ruhigenden Eindruck machen. Selbst bei Menschen, 
die sonst Prophezeiungen und abergläubischen Deu­
tungen ganz unzugänglich stnd, stellt sich in  der 
Silvesternacht eine Stimmung ein, die sie für Weis­
sagungen und Vorzeichen empfänglich macht. 
Beispielsweise ist es bekannt, daß ein Mann wie 
B i s m a r c k  seinen Silvesteraberglauben besaß, an 
dem er zähe festhielt. Allerdings bestand dieser 
Aberglaube nicht im Blergretzen — auf solche Späße 
gab er nichts. Doch hätte der eiserne Kanzler um 
deinen Preis am Silvesterabend in  der Zeit von 
9 Uhr abends bis nach Mitternacht einen Tropfen 
Master über seine Lippen kommen lassen, da nach 
einer alten Familienüberlreferung jedermann, der 
während dieser Zeit Wasser trinkt, im  Laufe des

nächsten Jahres einer schweren Krankheit ausgesetzt 
ist. Jedenfalls w ird es Bismarck nicht schwer ge­
fallen sein, seiner vorgefaßten Meinung zu folgen; 
allein, er nahm in  genauer Befolgung der Vorschrift 
nicht einmal Punsch zu sich, sondern n u r  W e i n ,  
da auch der Punsch m it Wasser vermengt ist. Eine 
große Rolle spielt das Bleigießen im  Hause eines 
späteren Reichskanzlers, des F ü r s t e n  V ü l o w , 
wo man an die Vorbedeutung der schnellgegossenen 
Formen glaubt. So ist es bekannt, daß im ver­
gangenen Jahre eine Vülow'sche Equipage bei 
einer Weissagerin und Kartenlegerin in  Schöne- 
berg vorfuhr, der eine junge Dame entstieg, wie es 
heißt, die Gesellschafterin der Fürstin. Sie brachte 
der Wahrsagerin eine Anzahl Vleifiguren, von 
denen vier Stück in  der Silvesternacht vom Fürsten 
gegossen worden waren, und deren Gestaltung m it 
Beziehungen auf die Zukunft gedeutet werden sollte. 
Der damalige Reichskanzler bekundete lebhaftes 
Interesse fü r die Prophezeiung, doch ist es nicht 
bekannt, wie diese ausfiel. Aber der Silvester­
aberglaube ergreift auch Leute, die vermeintlich 
über jeden Aberglauben erhaben zu sein scheinen. 
So zum Ve'"
H e n r i k  I  
insbesondere
daheim im  Kreise der Seinen zu verbringen. Er 
war ein Mensch, der seine Ansichten auf psycho­
logische Erfahrungen, auf Beobachtungen und Tat­
sachen aufbaute, ein Mann von beinahe mathe­
matischer K larheit des Denkens. Doch niemals 
hätte er während der Silvesternacht Feder oder 
B leistift zur Hand genommen und irgend etwas 
geschrieben, ja  nicht einmal die kleinste Notiz, in  
der unerschütterlichen vorgefaßten Meinung, daß 
solches Unheil m it sich bringe und im kommenden 
Jahre seine Schaffenskraft beeinträchtigt werde. 
Ganz andere Dimensionen aber nimmt der Aber­
glaube bei Leuten an, die einem Beruf angehören, 
wo der Aberglaube von Hause aus heimisch ist: 
bei Leuten des Theaters. Der Tenorist C a r u s o ,  
überdies ein Ita liener, also auch schon daher für 
Prophezeiungen empfänglich, vermeidet es, die 
Silvesternacht in  Gesellschaft braunäugiger Leute 
zu verbringen, da er dies für unglückbringend hält. 
Ferner hält er es fü r vorteilhaft, am Silvester­
abend mindestens einige male zu singen und dabei 
genauestens auf die Disposition seiner Stimme zu 
achten, weil er daraus Hoffnung schöpfen zu können 
glaubt, die Stimme werde während des ganzen 
kommenden Jahres so gefügig sein, wie am 
Silvesterabend.

Körperkräfte der Artilleristen.
Die in  Deutschland für die Aushebung der 

Rekruten geltenden Bestimmungen verlangen, daß 
für die A rtille rie  kräftige Leute ausgewählt werden 
sollen. Da im  allgemeinen die körperliche Leistungs­
fähigkeit m it der Körpergröße zunimmt, so ist als

geringstes Größenmaß fü r die Rekruten der Feld­
artille rie  1,64 Meter festgesetzt. Schon hieraus geht 
hervor, daß vom Fußartilleristen größere körperliche 
Kraftleistungen verlangt werden. Die körperlichen 
Anstrengungen bei der Feldartillerie sind heut­
zutage auch kaum noch nennenswert. Das abge­
protzte Geschütz ist leicht beweglich, die M un ition  
hat ein gegen früher verschwindend geringes Ge­
wicht, und das früher nach jedem Schuß notwendige 
Vorbringen des zurückgerollten Geschützes ist dank 
der Rohrrücklaufvorrichtung überflüssig geworden. 
Große Kraftanstrengungen beschränken sich Lei der 
Feldartillerie auf die wenigen Ausnahmefälle, in  
denen die Geschütze statt durch Pferde durch 
Menschenkräfte in  tiefem Boden in  Stellung ge­
bracht werden müssen. Anders bei der Fuß- 
artillerie. Hier fordert jede Hantierung an den 
schweren Geschützen erhebliche Anstrengungen. Das 
Laden der schweren M un ition  allein erheischt Lei 
den größten Kalibern oft die ganze K ra ft mehrerer 
Kanoniere, wenn auch maschinelle Einrichtungen 
hierbei mithelfen. Die Mannschaften der Fuß- 
artillerie  sind daher durchweg groß und stämmig. 
Außer durch Turnen erfolgt jedoch eine systematische 
Steigerung der Körperkräfte, ein athletisches 
T ra in ing der Leute nicht.

I n  Frankreich w ird, wie der „M il.-po l. Korre­
spondenz" aus unterrichteten artilleristischen Kreisen 
geschrieben wird, auf dieses T ra in ing großer Wert 

bei den Feldartilleristen 
^erdings schwerer und un- 

_____________ — ____ jche Feldgeschütz ist. Be­
sonders aber sind es die Gebirgsartilleristen, die in 
Frankreich neben den Fußartilleristen über große 
Körperkräfte verfügen müssen, um im schwierigen 
Gebirgsgelände ihre Geschütze bewegen zu können. 
Athletische Übungen m it dem ganzen zirka 200 K ilo ­
gramm schweren Eebirgsgeschütz sind daher bei 
ihnen nichts seltenes, und m it dem Rohr allein, 
welches etwa 100 Kilogramm wiegt, werden den 
Gewehrübungen der In fanterie  ähnliche Übungen 
vorgenommen. Eine französische Zeitschrift brachte 
sogar vor einiger Zeit die M itte ilung, daß gelegent­
lich eines Alpenmanövers ein strammer Kanonier 
der Gebirgsartillerie sein Geschützrohr wie ein 
Gewehr vor dem Präsidenten der Republik präsen­
tie rt habe.

Mannigfaltiges.
( U n w e t t e r . )  E in Dezembergewitter entlud 

sich am Mittwoch in  der vierten Nachmittagsstunde 
über B e r l i n ,  als der seit mehreren Tagen aus 
Südwesten wehende warme W ind plötzlich in  einen 
kälteren, böenartigen m it Schneegestöber ver­
bundenen Nordwestwind umsprang. Nach kurzer 
Zeit hatte er so an Heftigkeit gewonnen, daß er 
einen aus Holz und Eisen erbauten Gerüstaufzug in  
der Kaiserin Augusta-Allee quer über die Straße 
warf. Dabei wurden drei Straßenbahnmasten ver­

bogen und die Drahtleitungen durchschlagen. Es 
entstand eine zwei Stunden dauernde Verkehrs­
störung. Weiter wurde bei der Bartholomäuskirche 
durch den Sturm ein sieben Meter hoher Baum 
entwurzelt und umgeworfen; Personen erlitten 
keine Verletzungen. — I n  großer Zahl. kommen 
Unwetternachrichten aus Westdeutschland. I n  
H a l l e  hat am Mittwoch Abend ein Schneesturm 
geherrscht, verbunden m it heftigen elektrischen Ent­
ladungen. Auch in  S c h i e r k e  wütete seit 3 Uhr

,.!r; in  den Duisburger Häfen sind die 
Kohleniadebühnen außer Tätigkeit. Aus H a n ­
n o v e r  w ird gemeldet, daß das Leinetal von 
Göttingen bis Alfeld und darüber hinaus seit 
den Weihnachtstagen schon wieder u n t e r  
W a s s e r  steht. Wiesen und Felder sind fußhoch 
überschwemmt; das Wasser reicht bis an die Eisen­
bahndämme heran und ist weiter im Steigen be­
griffen. Auch in  den Flußgebieten der Oberweser, 
Werra, Fulda und Eder ist infolge der andauernden 
Regengüsse Hochwasser eingetreten. — Über die 
Beschädigung eines V-Zuges durch den Sturm w ird  
amtlich aus D r e s d e n  gemeldet: A ls  Mittwoch 
der V-Zug 125 den Wald hinter Kleinschirma 
passierte, schlugen die Äste mehrerer durch den 
herrschenden Sturm umgebrochenen Fichten gegen 
die Fensterscheiben des I)-Zuges, sodaß 21 große 
Wagenfensterscheiben der Durchgangswagen und 18 
kleine Scheiben des Speisewagens zerschlagen wur­
den. Verletzt wurde niemand, da die beschädigten 
großen Fenster sämtlich an der Gangseite lagen. 
Die beschädigten Wagen wurden aus Dresden- 
Hauptbahnhof ausgewechselt.

V^SNN L is  I l l r  Xinck
Z63unä, munter unä ZeistIZ krisek sieb ent­
wickeln sellen wollen, so Zeben Lie 1dm 

Vv. Homme?8 üaematoZen.
Uan verlange ausärueklieb 

äen Namen V r .  H o in r n s l .

L v o .
D  unser Original eektes korterdier ist nur rnit 
^ unserem §es. Zesed. Ltiguette 2u kaden.

ru n rL n x is o n o »  »

ileelinikumümsnau
riSlttk'0- u. ll»S80lllnvN' 
lngsnivuk'o,-IsoknikSk'
UNll -V/V7km̂ l8t6r. — !

Bekanntmachung.
Es w ird darauf hingewiesen, daß die 

Zen tra l-A uskunstss te lle  fü r  Auswan­
derer in Berlin M  9, Schellmgftr. 
N r 4, sachgemäße Auskunft m Aus­
wanderungsangelegenheiten, insbesondere 
über die Verhältnisse des Auswanderungs­
zieles kostenlos erteilt.

Die Benutzung dieser Auskunstsstelle 
ist von höchster Wichtigkeit und kann Aus- 
wanderungslustigen nicht genug empfohlen

häufig 'vorgekommen sind, möglichst ver­
mieden werden.

Den zur Auswanderung entschlossenen 
Personen wird hierdurch dringend an­
geraten, nicht eher auszuwandern, als 
bis sie sich bei der oben erwähnten Aus- 
kunstsstelle (oder einer chrerZw°igstell-lI°n) 
Auskunft über die Verha tn.fse des Aus- 
wanderunqsziels em gelM  haben.

Thor» den 23. Dezember ISOS.
Die Polizei-Verwaltung.

LeWMVerkms.
Montag den 3. Januar w w .

vormittags 10 lM ,  . 
werde ich in meinem Geschäftszimmer:

1 Waggon. 200 Zentner, ge­
sunde. russische Roggenkiele,

für Rechnung dessen, den es angeht, 
öffentlich an den Meistbietenden verkaufen.

W M c l i
wirkt ein zartes, reines Gesicht, rosiges,
jugendfrisches Aussehen, weiße, sammet- 
weiche Haut und blendend schöner Teml. 

Alles dies erzeugt die allein echte

Eteikkllpfttll-Lillkllillilch-Tttst,
von L e i-S M L IL IL  L O o , Radebem, 
ä Stück 50 Pfg. bei: F. M . V ssM se k  
rlsvdk., Lu gs  Visa»«, K u lle r8  L  Vo., 
Lckott L v s l- ,  L .  M s je r, N . S » r» l- 
L lv v te r ,  S o lm  L  vo. u. L .  L try o rT v s k l, 
L ü v e u -L p o lke ke , in Mocker: Lo lrvsrr- 
Hpoldvke.

p 2 r ! e K n . k e e I I . M r ^ ^ ^ D

M  .... I
- L L lM ä s r  1910 >
* für kesitrei' v. Wertpapieren. ^
l ? r M i 8eb88 l lM ä d u e li» 
« M  M e n  L s M M t s v ! »
^ virct grstis verssuät von t

« L M d M S L .d L lw L M IM b U Z  » 
« -  (MHIiert 1853). -  »

Empfehle mich den geehrten Damen

,  °l- 1 > l8 6 1 I8 tz
Um gütigen Zuspruch bittet

Thorn,
Schillerstr. 8.

Fahnen
vereinsbedarssartikel.

H M D

Bekanntmachung.

geben w ir auch

M k o c k t t
m it Sparbrennern mietsweise ab.

-  Die näheren Bedingungen (Vergünstigung 
^  b 8) sind in unserer Geschäftsstelle, Coppernikus-

straße N r. 45, zu erfahren.

Gaswerke Thorn.

"8 'Wir empkeblen unsere rüümlielist bekannten, viel-
I kaeü vrünnierten

Lptzsialität: Lenised kllssner,
soeben 2u m  ^usstoss A elanA t:

k k .  V o O l k b i S v
In keinster Qualität, bekömmlieb unä baltbar, kranko 

Haus in öebinäen, Haseben u. L^pnons.

Lw skgnisilsrlsssung l'k o rn ,
rslexkou 123. L Z u In rs r s I r .  S . Islspkoil 123.

K s k o r m  ^ a N N ' p r a x i s

Llisrrdetkstrasse 6. — j Llisadetkstrusse 6.
sollkicktck K M i M  M  M im ,  kiWtliklikii Nutzn IM.

Xonlruri'enrlos günstige laklungsbeüingungen. 
/lm eriksnisekes System.

Müll« M M l

l iM lik n k e iM rk iiZ e ,
D rs s tr  kür L tre ie k ü ö k s r, der :: :: :: :: ::

OMer 8viä!vr, sstzKlmtr. 29.

W  il. W lh tk t il,

- v a M t z i i ,
kulantesten LeäinguvAen (50 o) 
aueli an private. Uatenrüok-

E n v 8 .  « » v l r ,  » e i - I i i i  3 3 5 ,
^otLäamerstrasse 43 a.

Geld-varlehnLLLS
gibt schnellstens A sl« .L '«„8 , Berlin, 
Schönhauser Allee 136. (Rückporto.)

4«W M ark
mündelsichere Hypothek per 1. 1. 1910 
eventuell 1. 4. 1910 zu zedieren gesucht. 
Angebote erbeten unter L '.  Lk. 3 7  an 
die Geschäftsstelle der ^Vresse".

Neujahr» den 1. Januar 1910»
abends 8 Uhr:

G ro ß e s  S lre ic h k o n p r t
Sonntag den 2. Januar 1910» abends 8  U h r:

Auf vielfachen Wunsch:

Walzeraben-.
ausgeführt von der Kapelle des 2. westpr. Fußartillerie-Regiments N r. 15, unter 

persönlicher Leitung des Obermusikmeisters Herrn
pro Person 50 Pfg., Familie (3 Personen) 1,20 M k., 
Logen ä 5 Mk.. von 10 Uhr abends ab Schnittbilletts 

ä 20 Pfg. Im  Vorverkauf am BüfeLL des Artushofes und im Zigarren-Geschäft 
von Herrn L L e r r m a r r i r  a 40 Pfg.

Heute Abend 9 Uhr: Gr. Silvester-Konzert.

Ziegelei-Park.
Neujahr und Sonntag den 2. Januar:

1.
Anfang IV2 Uhr. — > — Anfang Uhr.

k E "  E in tritt pro Person 10 Pfg. "ASH 
Um zahlreichen Besuch bittet

8 .  k v k n s n i l .
Den geehrten Spaziergängern bietet meine

ilkiierlmtk, gut heizbare Glasveranda
angenehmen Aufenthalt.

N v t v t  ä tzu lse lltzs U a » 8 .

Silvesterseier mit Freikonzert
des Damen-Trompeter-Chors „W  a ld  es lu s t ".

Ansang 7 Uhr. s — Ansang 7 Uhr.
An Sonn- und Feiertagen Beginn des Konzerts um 4 Uhr.

________ OppSirkSirvl.

reell, Selbstgeber MsLnsr, Berlin 137, 
Belle-Alliancestr. 67. Rückporto._______

4»«0 Mark,
mündelsicher, zum 1. Januar 1910 zu 
vergeben. Angebote unter H .  N l. an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

MAI. Uinmr
mit Pension von sofort zu vermieten 

Breiteste. 6» Eingang Mauerstr., 1, l.
Glit M l. Z jW /m N  °d°r ohne Pen,

zu vermieten
sion vvm 1.1 .1910 

Bäckerstraße 15, 2.

Gerstenstraße 10, p.
Areundl.
y  mieten

gut mbbl. Zimmer zu ver- 
Gerechtestraße 22, L

vermieten

m it voller Pens., sep. 
Eing., sof. billig zu 

Araberstraße 3, 2.

Gut möbl. Zimmer,
auf Wunsch auch Schlafzimmer, von sos. 
zu vermieten Vriickenstr. 26, 1.
M  Z . sos. z. verm. Heiligegeiststr. 1, 2.
H ür möbl. Z im . Herr als Mitbewohner 
0  sofort gesucht Strobandstr. 4, 1.

sofort zu verm. 
Strobandstr. 1.

Gilt inNiklies Ammr
Frau Gerstenstraße 8, 2.
Zwei gut möbl. Vorderem., für 1 bis 
2 Herren, m it sep. Eing., von sof. zu ver- 
mieten Neustadt. M ark t 18, 2.
HW öbl. Zimmer vom 1. Januar zu 

vermieten Tuchmacherstr. 11, 2.

G ut möbl. Vorderzim., sep. Eing. 
sofort zu verm. Paulinerstr. 2.

^Möbliertes Vorderzimmer zu ver- 
A»?» w '-ten Brückenstr. 22. 3. l.

1—2 gut möbl. Zim ., a. W . m it Pens., 
zu vermieten Gerstenstraße 9a, 1.
LUnt möbl. Parterre-Borderzimmer 
^  zu vermieten Bäckerstr. 26, part.

Gut möbl. Zimmer
(Gasbeleuchtung) billig vom 1. Januar 
^  vermieten Strobandstr. 4, p.
Hrdl. möbl. Z im . n. v. m. sep. Eing. v. 
O 1. 1. 1910 z. verm. Bäckerstr. 9, 2, r.
H M ö b l.  Zimmer von sofort zu ver- 

mieten. Heiigegleiststr. 19, 1.
Gut möbl. Z im . m it Bad vorn 1. 1. 
1910 zu vermieten Waldstr. 45, p.. r .

Ein gut mobl. Zimmer
nebst Kabinett vom 1. Dezember 1909 zu 
vermieten Neustadt. M ark t 12.

Zwei größere, neu ausgebaute

L s ä r n
von je ca. 65 Quadratmeter Flächenraum, 
in der Coppernikusstraße 14 gelegen, 
sind sofort oder vom 1. A p ril 1910 für 
eine Jahresmiete von je 550 M ark zu 
vermieten.

6. 8. vietrlod L 8oku,
____________G. m. b. H.

Eine Wohnung
von 8 Zimmern m it Diele, Loggien, 
Balkons und reichlichem Nebengelaß, 
moderne Ausstattung, in der 1. Etage, 
Brombergerstraße 6, per sofort oder 1. 
A p ril 1910 zu vermieten.

Zosort eine Wohnung,
2 Stuben, 1 Küche, 1 S ta ll und 1 Keller, 
monatlich 15 Mk., zu vermieten. Zu 
erfragen________Kasernenstr. 43, pt.

MftäSt. Mark« ,2. 
Wohnung,

3. Etage, 3 Zimmer, vom 1. 4. 1910 zu 
vermieten.

VeriKHraDÄ L-v Ise r.

Wohnung,
3 Zimmer, Balkon und aller Zubehör, 
erste Etage, an ruhige M ieter vom 
1. A p ril zu vermieten

Tuchrrracherstraße 2.

HmsWlikhe Wohinliils,
neun Zimmer, Pferdestall zu drei Pferden 
und aller Zubehör, vom 1. 4. 1910 zu 
vermieten.

L*. Brombergerstr. 62.

Wohnungen.
I n  meinem neuerbauten Hause sind 

3 Zimmer - Wohnungen m it sämtlichem 
Zubehör, der Neuzeit entsprechend, sofort 
oder später zu vermieten.

Lvk im snn, Linden- u. Spritstr-Ecke.

k k k o k n u n g ,
Schulstr. 10, 1. Etage, 6—8 Zim m er 
nebst reichlichem Zubehör vom 1. A p ril 
1910 zu vermieten. A uf Wunsch auch 
Pferdestall und Wagenremise.

kl. 8«pp»rt, Fischerstr. 59.

« o k n u n g ,
bestehend aus 4 Stuben, Kammer, Küche, 
Bad u. Zubeh., Gas, Balkon, sofort oder 
1. 4. 10. zu verm. Lindenstr. 4 0 » .

Großer Laden
m it 2 modernen Schaufenstern, zu jedem 
Geschäft geeignet, ist von sof. bill. z. verm.

Bruckerrstraße 17.



L1n1§e s e b ia U re lr tS  n i r L  L a s t

^us renommisrttzr Lok- 
80^16 ein » lleker.-k'lrma

sind ünssei'ist KNILs ai)2U§eden dei

^ r l i ö d t s  E r n t e n

Verbesserte (Qualität aller k'rüolits 
Qrösssrs kUnnakmsn

ägs sind die Likol^e einer ^veekentsxreekeuäen Lali- 
äüvFun^. Die altdevvälu-teL La1isal2e Kind 2ur erkok§- 
reioben DüvgunZ kür jeden vor^ärtsstredenäen I^auävirt

unsnlbslirliott. ..  ̂ -
2 ak1re!eke Versueke auk allen Lodeuarteu baden den 
Leveis Zeliekert.
Xalisalre liekern sämtlieüe DüvAemittelbävdler und land- 
^LrtLodaktliede Vereinigungen; ^uskunkd und Lrosoküren 
jederzeit kostenlos kür Ost- und V^estxreussen durek äie

I-roMirtAdLktllede Luslrullktsztelle äes ^Llisxoäikrtz,
K. w. b. L., Lönigsderg 1. ?r., Lenmsrkt U.

W e r  - Saloll,
nebeü H o te l 3  K ronen,

i 1. Ltsondarät,
empfiehlt in großer Auswahl: !

I WMtz,lkM.1I.WlM!l
karKmeriva, 

Seiten,
Mnllävasser, 
Loptbürstvn, 
Lalmbürstva,

>koMlltzn, LoM aM r l
zur Förderung d. Haarwuchses,!

Saarsvdmuvk,
^   ̂ Neuheiten!

! deck ÜNckrde ikr M ,!

zum Goldblondfärben der Haare, j

L tz ls  N i l  Ü N k u c k r ls
in großer Auswahl,

sowie

> k » W « M ° . k W I I ! 8 c h i t lV  I
in weißem Zelluloid.

I Abonnenten erh. auf jed. A rtike l! 
10 Prozent Rabatt.

> 1. Llseadarät, >
Frisiersalon u. Parfümeriegesch.

«usfische

c e e - f ia n M n g ,
vrückenftratze 28,

Ü84-sl8 Ute! .Kkvorrer iäler"
empfiehlt

V « v -  gepackt»
V«, V, und 1 Pfd.,

2F0, 3, 4. 4,50, 5 und 6 Mk. pro Psd„

V v v -  l o s e ,
von 1.80 Mk. aufwärts,

Teemafchineu, echte Tulaer.

D L S l r i o l i  s ä l o r L

bei Culmsee,

R e iW ch l -e r  M e n  

WrWire,
hat

sprungsähige Eber
abzugeben.

Die Herde steht unter Aufsicht der 
westpr. Landwirtschaftskammer.

Am»»«-, A M k l -  
M  M M M - M i t o i
sowie jede Reparatur hierin fertige aner­
kannt gut und billig. Gest. Aufträge erb.

U .  p a l L ,
Bau - Klempnerei und Jnstallations 

Geschäft.
G c h u h m a c h e rs tr . ,  Ecke Gchillerstr.

« w L i e d l t

N  Isllvoeli,
Lrüokevstrasse 4V,

lelexkoil 571._____

U u W ljk
werden nach neuester Mechode untre 
Garantie besohlt und repariert sowie alle 
übrigen Schuharbeiten billigst und prompt 

ausgeführt.

M a r ie n s tr .  3 » .S ch ille rs t,-. 19.

Serie sberrclNesircfte
^ L t c k k H e i l X

verkauft zu den üblichen Tagespreisen

6M tzb kiFIill ^äikolKtzr.

k r t t n c l r r !
Eine gute Idee kann zum Wohlstand 

führen bei sachgemäßer Ausnutzung. Aus­
kunft kostenlos durch das Patent-
Jngenieur-Burean Lbvl L  SvdmiSt, 
Lbt. G r. Berlinerstr. 50.

Vaugeschäst
Geschw I i r » m a » i» s ,

Graudenzerstr. 12S, Telephon 345, 
empfiehlt sich zur Ausführung von

Neu- und Umbauten,
sowie Anfertigung von 

Zeichnungen, Kostenanschlägen, 
Taxierungen und Gutachten

vier- u. UngarweinflaschM
taust L c kn s rck  L o d s c r t .  I

Irom m el - »sekselmssodwen
in verseliieäensn Orosssn,

mit uncl oiino Keiienrug, aus Wunsch such mit Leblose, 
8iebwsi-I< uncl eievster,

i r o s s w s r k s ,

Drssckmsseüinsn.
e s
c/sirsiniZunZsmsssüinsn. 

Lodrvtmüiilsn» 
I?üdsnsednsirZsr, 
VistikuttsräLmxksr, 
V i s i i w s Z S N

^ liefern in bester ^usfükrung

Voi*n LsrkLslUs,
H L o rn - Ü L s v k e r .

?rei8li8t6n §ern 2nr Verkü§un§.

§5.
cv

8 t o d b e '8
exirsielnsr 

lülsvksnlls! So. VV
1IIsIaIz«i-krd>-Il!tol üsrselitan 

HsgsMkr «soliliiiilolt.

Ukinr. 81obdv,7 lsgvnkof
il!»Uon, 8r«u»tveia»

vnä t.ilL8r-k«krÜe.
V,,rün<,i,nno 1778.— —
 ̂ VsrsLQäd-äjvguvgsll xr»Us avck kr»»k».
^ r>>tei-6üle,^It8t. Llarlct20, I I

I n s t i t u t  1 i i r  A g ^ n l t z i ä t z i i ä e  F
größtes und renom. am Platze.

Lwll krr^dM,
B re ite s tra ß e  6, Ecke M a u e rs tra ß e .

Künstliche Z°dne und^ Plombm in künstlerischer ß.

----------  R e p a r a i a r e n  s c h n e l l s t e n , .  — —  S
Billig« Preise. — Teilzahlung gestattet. L

k lM Is e lie  In c iM ls W S k .
nur das vorzüglichste auf diesem Gebiete, sowie

M W tM llt il». stets M it ßrWllttttitü.
(Als Spezialität seit vielen Jahren.)

Elektrotechniker H r .  L lss io lri,
Copperniknsstr. 30,

_____________ g e g e n ü b e r  de r  Re i c h s b a n k . ____________

8inä init äen neueren V6rdtz886run§en V6r86lien, 
kür ^ani111en»6draueü, 2nm8tieken uncl LLopksn, 
^is anen kür Ae^verdlLeüe in vor2Ü§-

11oli8t6i' 7V6186 Lee isnet.
ILeparaturon au allen ^ällma8elüuou gut u. dlll.

^Leäerla^tz ü ^ i:

8 k l l l l 6 , M i .  U ü M .

c e lt .  W e b e n
empfiehlt

L .  ! U a r u r L i s i » I 0 L .

lLVOO M a r k
auf ein Geschäftshaus in der Breitenstr. 
vom 1. 1. 1910 zu zedieren gefischt. An­
gebote unter lk t. L .  1 5 6 0  an die 
Geschäftsstelle der «Presse".

Lkvlieavaxv,
feinste Ausführg., neuer 
Mechanismus, prima 

Ware nur M k . 2.45,
3 S tü k  M k . 6.95

Is . Sicherheitsrafier- j 
meffer mit Schutzvor­

richtung, M k . 3.50 
Vei-lolrimx unmöKliek!

H l N S O I I S l  MT1Ä  P V D l Q l r S L
versenden an Jeden uns. neuesten kraekt-Ls is log , ea. 6000 Gegen- 
stände enthalt, über So linger StaHlwaren, Haus- u. Küchengeräte,

—  Gold-, Silber- und Lederwaren,
Uhren, Pfeifen, Musikwerke,

Kinderspielwaren rc. rc.

8 « ! i» K e r  k s s t io m e s s e r
(mit Etuis)

Nr. SO hohl Mk. I .F y ,
Nr. 56 sehr hahl „  1 .8 «.
Nr. 6 l extra hohl „  8 .8 0 .
Vollständige R asisrgarn iinr 

Mobil Nr. 3 in pol. Holzkasten 
Mit Spiegel, Inha lt: Iz , Rasier- ^

messer, Pinsel, Seife, Napf und Streichriemen, 
nur M k . 4 .—

Billigste G a rn itu r nu r M k . S .5 0 .

Nr. 1388. Schöne Weise mit Weichselrohr. 
25 em lang. nu r M k . 1 .7 8 .

3 Stück nu r M k . 8 .—

Marks „Hauswohl" M k . 3.50.

.Nr. 121. Haarschneidemaschine „H ausw ohl", die Haare 3, 7 und 10mm 
schneidend, sollte in keiner Familie fehlen, per Stück komplett mit 2 Kämmen 

u. Ersatzfeder M k . 3.50, 3 Stück M k . 10.—
Nr. 120. Bessere schwerere Ausführung, M k . 4.30. Eine solche Haar- 
schneidemaschins macht sich in jedem Haushalte, wo Kinder sind, in kurzer

Zeit bezahlt.

Versand aller W aren unter Nach», od. gsq. Voreins. des Betrages. Bei Mk. 15.— franko über- 
all hin; Auslandsporto extra. G arantie : Umtausch der W aren oder Geld zurück.

I V l s r o u s  L  N s m i r i e s k s k i ' ,
Stahlwarenfabrik und Versandhaus, «kslck bei S o lin g e n .

k'olnsts Lskersurisn aus allen 
:: kleedauenäen Staaten. ::

kür D a in p k k S tA iS v .
v o n ts o k e s k 'a k r ik a t vou kdekstorV oM rom m euLvIt 

aaä  L6 f8 lunx8käk;gk6 tt
m it  k o m p le tte r  L e lrü x u n x  kür m a rk tk e r t lg e ^ a re , 

daut als lanxMrixe 8 pe2ia1ität
^ s k r i l r  Is n r> « , ir ts v U s f t t !v k o i ' « Is s v k k n v n

kilikle vlltor eixnier kirm» in îineillkmölil. LüsteriUe«.

EM Lnsslsu III, Î 'rsibui'gsnsii'ssss 42.

llr .^M Iff'b V v i'Iik i'k itiiiM S N tstlt
AeArünäet 1903, 8 taa tlieü  kon2688i0n1ert kür äie

^ L  j i n s n e r -  « .  lo n t e n  l? r  r i l r i i r K .  80^vie 2 iirn  E in t r i t t
in  ä ie j8 e k « n ä » . e ine r kok. I^ekran8ta1t. !8 ti»enK  A v ,'es«1E . 
l ^ e i r s r v n a t  m it  8or^k81ti^er L e a n k8 ie ü ti^n n ^  äer Leün la rde iten . 
V ie le  v o r2ü ^ 1. L m xkeü lun^en  an8 a llen  L re iben . 1908 n n ä  1909 
dsstsaasu 139 krükllrrgs, d a ru n te r  26 ^dirnrleursA (14 O vm nasiast., 

2 Il6 a l^m n a 8 L a 8 te n , 3 O de rrea^eüü le r, 1 KealZenüler). 
k ' i 'v r s ir e lr t .

Bureauzimmer und Kellerlokalitäten in unserem Hause Katharinen- 
straße 1, am Wilhelmsplatz, welche bisher Herr Ingen ieu r Llmva inne­
hatte, sind von sofort oder später zu vermieten.

0. Vombroivski'solitz Lueliäruektzrei,
Katharinenstraße 4.

v a n r lx e r  ^ o u x a t-K o m b o  
»  „ ^ o u x a t i ! "  »

xesetriick xescbülrl
von exquisitem Oe8ekmsek und 
u n b e x re n L te r  H a ltb a rk e it  in 

xesckmaekvoüer Verpackung.
I k«pton. «nid 1 ?1un6, doslel 2 Mark. 
lo cken emsekILxix OesekSNen erkSMick. 

k 1 » e r1 p ,o .p ,d r» ir
Otto ttsuelsen, vanrix. 2V

e«er i85l
'rUcdNe« Vertreter eesuedt.

vamen!
werden fortan auf Monats - Abonnement 
auch außer dem Hause f r i s i e r t  bei

Maria NMig,
Elisabethstraße 8. — j — Telephon 473.

M M «. W k!,

G rö ß te  A u s w a h t !  

K tU ig s t-  P re is e !

l 2 u s t a E s ^ S r >

R ittergut Dietrichsdorf bei Culmsee 
Wpr., Stammzucht der großen weißen 
Aorkshire, hat

sprimgläk. Lbvr
abzugeben. I n  gesundheitlicher Be­
ziehung steht die Herde unter Aufsicht 
des Heren Tierarztes der westpreußischen 
Landwirtschaftskammer.

HMeine HeriW.
sowie sämtliche Kolonialwaren zu billigsten 

Preisen empfiehlt
l l e x M s n u  6 v d o ,  Schillerstr. 3 .

Gderschlefische

Z t e ln b o b le n
(Marke Mathilde),

8 l » -  i l l l l !  A ö ib ! ! 0 l> l« l i ,

B r ik e tts ,
offeneren billigst f r e i  H a u s

K e tt . p iekest.
G. m. beschr. H.,

— Schloßstraße. —

Sämtliches

Material
fiir

photagraphische 
Minier arbeiten

halten stets vorrätig

kmlers s  vo.
Anleitung wird jedem Inter» 

essenten bereitwilligst erteilt.

Willi oberslhlkfislht

Steinkohle»
beste Briketts.

Marke „Ilse".
liefert zu den b i l l i g s t e n  Preisen jedes 

Quantum frei Haus

Achtung!!
Extra schwere T iger - Schtafdecken,

»ZL
kmx W >  B Ü W M n M .

Kolik. Nheum!
Eukalyptusöl „B onus" 1 Mk. innerlich 
u. äuherl. anzuw. Hausmittel! Lebensöl 
genannt! Nur Apotheke.

W „ t >  l i c k W « , ,  k s  A «
stehen

5 MeiHserke
»an sogleich zum Berkauf. Drei davon 
sind schwere Belgier.

b s b i » .  V t Ü v n v D ,
Schmolln» Kreis Thorn.

p L l S N l s N M S l t
L s v i r - I n S i p L i g
ZssorZung uns Verwertung.

k. AiLÜlIorss'8 Lnjifwilschtlkl.
Thorn-Schietzplatz. Fernruf 309. 

Schonendste Behandlung, Trocknen i«  
Freien, kostenlose Abholung u. Zustellung 

Taghemde« » Ps..
Nachthemde« 12 Ps.. Beinkleider

Preisverzeichmsse stehen zu Diensten.
Annahmestelle Strakandktr. 1».

IüllgekM
offeriert billigst

Q u s l s v  ^ o l c v r m s n n »
Thorn 3. Fernsprecher 0.

^ „ t  m öbl-^Zin-we^ m^ a^ o. Pe<̂ »>>


